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M arcus S itticus, Erzbischof von Salzburg und sein Neffe 
Jakob Hanibal Gras von Hohenems.

V o n  Z. Riedl, k. f. H a n p tm a n n .

B e i dem feierlichen Einzüge des neuerwählten ErzbischofeS M arcnS  
S ittic u s  am  8. O ktober 16 s2  nennt die Chronik unter der Z ah l der 
K am m erherrn , welche das adeliche Gefolge bildeten, auch den Neffen des 
Erzbischofs, Jakob H anibal G rafen  von Hohenem s, der mit seinem V ater 
K aspar hiehergekommen w a r, um den Verw andten bei der Erhebung auf 
den erzbischöflichen S tu h l  zu beglückwünschen.

H err Josef B e rg m a n n , D irektor am k. k. M ünz- und Antiken-Kabi- 
nete in W ien , sagt in seiner A bhandlung: „ D ie  Reichsgrafen von und zu 
Hohenems in V orarlberg" *) bei D arstellung der Lebens-Verhältnisse des 
im Ja h re  1 5 9 5  (den 2 0 . M ä rz ) gebornen G rafen  Jakob H anibal: „V on
seiner Erziehung und ersten Ju g e n d , ob er sie zu Hohenems oder in M a i­
land und G a lla ra te , wo sein V a te r zeitweise weilte, oder in Deutsch- und 
Welschland wechselnd verlebt habe, ist uns unbekannt. Zuerst finden w ir 
ihn m it seinem V ate r in einem A lter von 17 Jah ren  an dem glänzenden 
Hofe seines O heim s zu S a lzb u rg ."

Diesen Zeitpunkt des D erw eilens am hiesigen Hofe wollen w ir in 's 
Auge fassen und soviel die noch vorhandenen Akten Aufschluß geben, all d as­
jenige w as in Bezug auf die P e rso n , die Verhältnisse derselben, auf S itte n  
und Gebräuche des damaligen Hoflebens Interesse bietet, schildern.

D ie  W ahl des M a rx  S ittich  zum Erzbischöfe von S alzbu rg  w ar für 
die Fam ilie von Hohenems ein wichtiges Ereigniß, denn, hatte schon derselbe 
früher a ls  D om herr jede Gelegenheit ergriffen, m it seinen bedeutenden R e­
venuen a ls  D om probst zu Constanz dem M arkte Hohenems sich wohlthätig 
zu zeigen und w ar derselbe schon dam als stets bedacht, Ansehen und M acht 
des Hauses Hohenems zu vergrößern, so ließ sich bei dessen Erhebung auf

*) Denkschriften der f, Akademie der Wissenschaften. Philosophisch -historische 
Classe. 11. B an d . p. 51.
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S alzb u rg s Regeulenstuhl wohl nur eine neue Reihe von solchen Thatsachen 
vorhersehen.

Eine besondere Zuneigung hatte der Erzbischof von jeher seinem Neffe» 
H anibal zugewendet, denn während seines früheren A ufenthalte- zu Constanz 
h a t er denselben „nicht nu r persönlich in der italienischen Sprache unser« 
richtet, sondern ihn stets wie einen leiblichen S o h n  behandelt." *)

Dessen B eru fung  an den H of seines O nkels w ar daher vorauszusehen, 
und die B esoldungS-R apularieu vom Ja h re  1 612  nennen H anibal ohne A n­
gabe einer Hofcharge m it dem M onatgehalte von 1 4 0  fl. —  im darauf­
folgenden Ja h re  hingegen erscheint derselbe bereits a ls  O briftkäm m erer mit 
3 0 0  fl. M onatsbesoldung.

I n  dieser Eigenschaft begleitete Jakob H anibal den Erzbischof im J a h re  
1 6 1 3  auf den Reichstag nach R egensburg, im folgenden Ja h re  auf seiner 
Reise nach T ittm oning.

V on da au s schrieb er an den Untermarschall T hom as P erger über 
die Aufnahme des constanzischen Hofmeisters Heinrich von Elsenheim in salz­
burgische Dienste. **)

D e r 19jährige Obristkäm m erer ließ sich aber den D ienst nicht sehr 
angelegen sein, ja selbst jene Bedingnisse, welche der O nkel in B ezug seines 
P rivatlebens und in Rücksicht seines S ta n d e s  gestellt, nämlich sich „ in ritte r­
lichen Tugenden zu üben und alles dasjenige zu ergreifen, so einem K avalier 
seines S ta n d e s  und Herkommens wohl anstehet und gebührt" —  setzte er 
sehr häufig bei S e ite  und erntete dadurch wiederholt die hohe Ungnade des 
Landesfürsten.

Letzterer faßte endlich den Entschluß, seinen leichtfertigen Neffen und 
dienstsäumigen Obristkäm m erer auf Reisen zu schicken.

D e r Erzbischof drückt sich in einem Schreiben an seinen Neffen B e ­
treff dieses Beschlusses folgender A rt a u s :  „Alß w ir befunden, daß I h r
euch eueren D ienst und Verrichtung schlechtlich genug angelegen sein lasset, 
bei eucrn Untergebenen den Respekt nicht erhalten und euch gar wenig be­
mühet , Unß in ein und andern gebührende s a t i s f a c t io n  zu geben, W ir  auch 
gnädigst erachtet, daß bei euch das Exempel, wie es an andern O rte n  und 
Höfen gehalten w erde, vielleicht mehr a ls  anderes verfänglich sein möchte, 
daß W ir U ns r e s o l v i r t , euch mit ehrlichen Com itat nach I ta lie n  abzufer­
tigen , nicht allein euch deren O rte n  zum T heil bekannt zu machen, sondern 
auch und vornemlich der Ursach h a lb e r, dam it ih r ,  inmassen W ir euch sol­
ches zu genügen angedeutet, selber sehen und wahrnehmen sollet, wie sich 
sonderlich die N e p o t i  d e  P a p a  in ein und anderen gegen Ih re n  H errn  
V ettern erzeigen, m it welchen Eifer sie denselben nach Möglichkeit pflegen 
alles UnlustS zu entheben und durch Ih r e  angenehme höfliche M a n ie r die

*) B rie f  des M a rc u s  S i t t ic u s  an  Jakob  H an ib a l.
**) L au t dieser Correspondenz w urde dem von Elsenheim  die B esoldung m o n a t­

licher 25 fl. und  fü r seine Person  die freie H oftafel m it den K am m erherren  und  F o u - 
rage ans 2 P ferde  zugesichert und m it der Z e it die V erleihung  m it einer Pflege in 
Aussicht gestellt.

E r  starb a ls  Pfleger zu R adstad t den 13. N ovem ber 1618.
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Gemüther der Menschen an sich z u . ziehen, auch sich durch solche getreue 
»nd fleißige D ienst ansehnlicher G naden und W ohlthaten würdig machen, 
auf daß ihr derselben Exempel nachfolgen und euch gleichcrgestalt in ein und 
andern den W eg zu euren Glück öffnen möchtet.*)

Z u  welchem Zeitpunkte G ra f  H anibal die Reise a n tr a t ,  wie lange er 
sich an den verschiedenen Höfen aufhielt und in welcher Zeitperiode die Rück­
kehr erfolgte, sind M om en te , welche sich nicht mit Bestimm theit darstellen 
lassen, da darauf Bezug nehmende Schriftstücke wenige aufzufinden w aren ; 
jedoch dürfte die Reise jedenfalls gegen Ende des Ja h re s  1 6 15  unternom ­
men worden sein, denn int M onate  Oktober des genannten Ja h re s  empfing 
H anibal noch zu S a lzb u rg  zwei Schreiben , das eine von seinem V ater, 
das zweite von seiner Schwester D oro thea , in welchen sie denselben um 
Fürsprache bei dem Erzbischöfe angehen. Und nachdem G ra f  CaSpar te il  
Hohenems in einem Schreiben vom Dezember 1 6 15  den E rha lt eines Aviso's 
von seinem S oh n e  a u s  R om  bestätiget, so Müssen w ir die Abreise desselben 
von S a lzb u rg  in diese Zwischenzeit setzen.

Ebenso stellt sich durch den B rie f einer Aebtissin M arg areth a  von 
Hohenems h e ra u s , daß H anibal bereits int J ä n n e r  1816 (also auf der 
Rückreise) mit seinem V a te r sie besucht habe.

Unsere nächste Frage ist w ohl: hat M a rc u s  S ittic u s  den beabsichtigten 
Zweck erreicht?

D ie  noch vorhandenen Schriftstücke zeigen das G egentheil, denn nocki 
nach Ja h re n  erntet der 'liesse die V orw ürfe seines hohen O nk e ls , „daß 
solche Reise bei ihm wenig Früchte geschafft und E r  in seiner vorigen Weise 
beharret."

Doch eine V eränderung müssen w ir dieser Reise zuschreiben, H anibal 
lernte in M a ilan d  die Tochter des Eonte T riulzo kennen, und scheint nach 
der Rückkehr zu seinem V ate r diesem das Geheimniß seines Herzens anver­
trau t zu haben. _  ,  , , L

G ra f  C aspar m uß m it den Eröffnungen seines L o h nes zufrieden ge­
wesen sein, denn im F eb ru a r sandte er einen H errn  von B e rn a  nach M a i­
land, um die H eirathsabrede in 's  Reine zn bringen.

Allein trotz den getroffenen V erabredungen gab Eonte T riulzo (Trivulzio) 
seine Tochter Hippolite dem H onoratus G rin ia ld i, Fürsten von M onaco und
Herzog von V alen tino is, zur F ra u .

I n  dieser fü r das Hohenemsische H aus unangenehmen Angelegenhet 
wurde durch fcen. Abgeordneten von B e rn a  dem Erzbischöfe genau berichtet, 
und dieser schrieb an  seinen B ru d e r  K aspar:
M a rx  Sittich von G ottes genaden Ertzbischove von S altzb u rg , Legat des 

S tu e ls  zw R om .
Unnsern gd. grues zuvor, W ohlgeborener sreundtlicher lieber B rueder. 

Demnach Ew er von Adl der B e rn a  sich Persönlich allhie eingestellt, und

*) Diese S te lle  ist au« einem spateren Schreiben de« Erzbischöfe« an  © rasen 
Jakob  H an ib a l ddo. S a lz b u rg  den 25. J n m  1 61 ,.
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unß seiner Jetzigen Verrichtung zu M a h ta n d t . undterthenigste Relation ge­
th an , haben W ir zwar hierinneu nmifent Judicio allain  nicht allerdings 
trawen w ollen, S o n d e r das Werckh auch etlich auß unnseren vertrauteu 
R äthen  zube.rathschlagen geben. W as nun darüber dero guetbedunckhen in 
ain ; und. andern ist, das befindet. I h r  ob dem behschluß m it mehreren, 
Und w ir mögen Euch darneben gnediglich nicht P e rg en , das w ir auß deine 
unß durch gedachten B e rn a  eingeheudigten Memorial sovil vermerckht, das 
I h r  E w ers thailß zu der newfürgcschlagenen Partita m it Monaco nicht übel 
gesint, halten auch d a rfü r , das euch das alda verholende statliche H eurat- 
guet darzue fürnemblich bewegen werde. N un geben w ir euch aber dargegen 
w ollm ainent zu bedennckhen, d a s .w ir  erstlich für unnser Person J a  nicht 
sehen, wie w ir mit unser und unsers H auß Reputation (so in dergleichen 
Fahlen billich in Obacht zunemmen) zu solchem H eurat verstehen khundten, 
und wie nunm ehr m it diesen Leütten, welche unß in hievorigen verlauf also 
schlechtlich respectirt, und . schimpflich beseits gesetzt, ein rechte, guete, und 
bestendige Freundtschafft innskhunfftig zu pflanzen sein mochte.

I te m  weilln wissentlich, und behgefüegte schreiben von dein Pallazo mit 
mehrern außweisen, das hinobangedeüte Partita m it Monaco alberait vor 
disem auf die P a a n  gebracht w orden, und dahero leichtlich abzunemmen, 
das die demselben Geschlecht zuegethane den Triulzischen verlauf zu unser 
Verschimpfung fürsezlich practiciret, damit S h  hierdurch villeicht noch zu 
Ih re m  Intent gelangen möchten, Geben w ir euch zuerwegen, O b  nunm ehr 
rathsam b und thuenlich, durch acceptimng solch partita Ih re m  willen und 
Vorsatz an Jetzo ein genuegen zuthun.

F e rn e r, das auch unnserm H auß wenig repntirlich feie, J a  bey M eni- 
gelich ein frembdes ansehen haben Wurde, da sich der Gubernator zu M a h - 
landt der fachen anerbotnermassen undterfangen, und undter des Königs 
protection m it hindansetzung der Freundtschafft den H eürat tractirn, Auch 
die Sposa durch seine Leüdt an den Corner- oder Gardtsee Ufern lassen 
solte,

W ir khundten auch über das nicht befinden, wie und w as gestalt auf 
solchen F ah l die Versicherung des H eüratguets beschehen mochte, D a m it m an 
Hernachen der Bezallung zu genüegen assecurirt, und nicht khunfftig aller- 
handt außflücht, disputat linitb ungelegenhaiten zuerwarten hette.

S o  wurde m an auch auf den Jetztangedeüten F ahl mit andern Leütten 
alß hievor mit dem jungen Contc Triulzo zuhandeln haben, Welche besorg- 
lich so leichtlich wie er nicht zu contentirn seht m ö c h t e n u n d  Zweifelsohne 
nicht allein über d a s , so m an m it der Sposa versprechen möchte, annemb- 
liche Vergewissung haben , S on d er auch zugleich wurden versichert sein wöl­
ken, W a s  I h r  Järlich  eurem S o h n  fü r ein deputat zu assigniren gemeint, 
damit wenn sich vielleicht m it unnser Person nach dem willen G ottes ein 
V erendrung zuetragen solte, E r  gedachte Sposa ainen weeg alß den andern 
gebürlich und Ih re m  staubt gemeß undterhalten khundte.

Und ist ferner woll zuerwegen, das bey den S p a n ie rn  der P rach t groß, 
und da der H eürat wie obgemelt, undter des K önigs protection fü rüber­
gehn, auch alle fachen sowoll m it tractation und U nterha ltu ng  der sposa, Alß
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sonsten in mehr andere Weeg demnach angestelt werden sollen, waS in oin 
und andern darüber erlanffen wurde.

D ahero w ir u n s e r s e i t s  bey solcher Beschaffenheit in vortsehung dises 
neu angetragenen H eüra ts  nicht allain allerhandt starkhe 'Difficnsteten be> 
finben, S ondern  besorgen, das sich deren J e  (enger J e  mehr erzaigen w u r­
den, Jedoch stellen w ir die fachen euch auch euerseits ernstlich zubetrachten 
haimb. Gleichwol! erindern w ir euch darneben brnederllck, d a s ,  weilln w ir 
unß alberait vor disem eurem willen und belieben mit tractirung desT riu lz i- 
schen H eüra ts  accomodirt, und solcher also widerwertig reussirt, w ir nicht 
gesinnt feinbt, deren O rth en  unser reputation weiter in gefahr zu setzen. 
S o n d e r wollen unß der Italienischen H eüratshandlungen fürbaß entschlagen, 
und mögt derowegen hierundter allerdings nach euren guetbedunckhen hand- 
len , S in tem alln  w ir es Euch genzlich und gar haimbsetzen, und unsers 
thailß weder davon noch darzue ra th en . Insonderheit aber khunfftig ungern 
beschuldigt werden w olten , Alß w ann w ir an erlangung eines so ansehnlichen 
heüratguets verhinderlich gewest w eren , W ie w ir auch dann herzlich w ün­
schen und gönnen, das es alles w oll, und nach Euren selbst aigenen Wunsch 
abgehe, A llain wollet uns E ure  eigentlichen resolution darüber in continenti 
erindern , damit w ir uns darnach zurichten, und sonderlich m it Teschen, int 
F ah l I h r  darzue nicht inclinirt , der bißhero noch erhaltuen Handlung ein 
enbt zu machen wissen.

W a s  die von Euch angeregte satisfaction von dem Conte Triulzo be­
trifft , habt I h r  Hiebey copeylich zuersehen, w as w ir in diesem Werkh an 
den spanischen Ambafsadorn am K ay: H of gelangen lassen, dessen Antwort 
w ir erw artten , und seind der m ainung , w ann unß weiter von M ay lan d t 
auß hierundter nichts zuekhombt, das es zur B erhüettung allerhandt mehrer 
Ungelegenheiten bey unserm Jü n g st an Euch gethanenen Italienischen schrei­
ben, sowie bey nächster Ordinär! dem Palazzo auch copeylich überschickht, 
noch der Zeit möchte bewenden. Und w ir verbleiben auch zum Beschluß in 
alweg m it treuherziger brüederlicher guetwilligkhait bestendigelich gewogen, 
D a tu m  in unser S ta t t  S a ltzb u rg , den 6. Martij Ao. 1616.

D ie B riefsbeilage lau te t:
Demnach der Sor. Anibale Berna angesstern den dritten Martij Anno 

1616  alhie Z u  S a lzb u rg  angelaunget, und dem Hochwürdigisten vnserm 
genedigisteu Fürsten vnd H e rrn , von seiner Jüngsten Maylendischeu Verrich­
tung vnndterthenigiste Relation gethan , haben Ih r e  Hochfrl. G n . heut dato 
etlichen auß dero vertrauten R athen  genedigist anbeuolchen, die Sachen zu- 
berathschlagen vnd dero guetbedunnkhen auf nachuolgende Puncten derselben 
gehorsamst zuübergeben. , ..

1. Erstlich weilln der H e rr Gubernator zw M ay land t sich mundtUch 
anerboten, den H errn  G rauen  Triulzo des fürganngenen bewussten ver- 
lauffs halben, zu gebürlichen Satisfaction anzuhalten, O b  vnd w as dis- 
falß für Satisfaction zubegern vnd anzunemmeu.

2. Z um  andern ob der new fürgeschlagne H eurat mit des H errn  von 
Monaco Schw effter, Auch des H errn  Gubernatorn zw M ay lan d t deßweg 
gethanueS erbieten zu a c c e p t im  sehe oder nicht.
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3. D ritte n s . I m  F ahl m an zu diser Partita mit Monaco nicht ver­
stehn , S o n d e r sich auf einer Teutschen H ew rat m it Teschen, Z o lle rn , oder 
Truckhsesß resoluiren wolle, welcher auß disen drehen zuerwählen vnd vor­
zuziehen.

1. S o u itl  nun den Ersten Puncten betrifft, to n te t Z w a r alles an- 
fanngs darfür gehalten, daö der Bor, Berna, I n  deme E r Ih r e r  hochfrl. 
G n . vnd dero H errn  B ru ed ers  Hanndl schufst vnnd ratification, über die 
m it dem Bor. Conto Triulzo hienor abgeredte A rticu l, dem H errn  Guber- 
natorn Z u  M ah lan d t fürgewisen, vnnd die fach also hoch angezogen, etwas 
Z u  weit ganngen, vnd Ih r e  hochfrl. G n . sambt den Ih r ig e n  hierdurch 
gleichsamb in eine necefsitet gesezt, sich Z u  resentirn. D a s  auch villeicht 
besser gewest w ere, W eilln J a  der H eürat m it dem Bor. de Monaco at- 
berait volzogen, vnd zu hindtertreibung desßelbigen ferner khain m itl gewest, 
das er etwas mehrer an sich gehalten, vnd sich hierundter weitern beschaidts 
erholt hette, S in tem atln  aber Ih r e  hochfrl. gn. dero H err B ru ed e r H errn  
G ra f  Casparn rc. alberait vor disem außfhürlich geschriben, wie S h  das 
werckh aufgenom m en, vnd das S h  den fürganngenen verlauf alß hoch nicht 
empfinden. Auch darneben für guet angesehen, solches I h r  schreiben dem 
Bor. Palazzo vnd andern Z u  M ah lan d t communicirn Zulassen, W ie Zw ei­
fels ohne durch wolgedachten H errn  G ra f Casparn rc. nunm ehr beschehen 
sein w ird t, S o  verm aint m a n , das hierdurch des Berna Error Zimblicher 
Massen corrigirt sehn, vnd darauß gennegsamb erscheine, das E r  sich also 
stark zu lamentirn nicht in beuelch gehabt. S o n d e r es m ehrer seiner selbst 
aignen Justification halber gethon habe.

S onnsten  ist an Jezo die F ra g :  O b  man Zuvortsezung des newange- 
tragnen H eüratö  mit Monaco tust vnd naigung habe od nicht. D a n n  da 
m an hierzue gesint, W urde vermuetlich Z u  Pflanzung gueter freundtschafft 
vnd allerseits vertrawtichen Correspondenz, auch Verhüttung allerhandt vn- 
gelegenhaiten, weilten beede Heüser Monaco vnd Triulzo m it einand nun­
mehr dermassen befreundter, daö S h  gleichsamb für aines Z u h a lten , der 
rathsameste vnd nechste Weeg sein, deß fürganngenen verlauffs , vnd der an- 
gedeüten satisfaction nicht mehr Zugedennckhen, vill nnnder sich ainichen vn- 
w illens, oder empfanngner offension anzuuemrnen.

I m  F ah l man aber zu angeregtem H eürat khain naigung h a t. I s t  
gleichwoll ainen Weeg alß den andern Z u  considerirn, O b  dennoch auf die 
Satisfaction Z u trin g en , Auch O b :  vnd w as Ih r e r  hochfrl. gn. vnd dero 
H auß E m b s , darauß für nuz oder schaden entstehn khau.

D a n n  foittff die fürganngne Triulzische H eura ts  -tractation an I h r  
selber betrifft, befindet sich nicht, das hierundter durch die H errn  selbst 
ainiche schreiben gewechßlet, oder sonnsten solche Handlung gepflogen worden, 
das dadurch dem Herrn G rauen  Triulzo die nicht Haltung seines Worts 
khundte mit guetem fundament verwißen w erden , D a n n  w as sein m ündt- 
liche abredt m it dem Bor. Berna belanngt. Möchte E r  derselben villeicht 
ainen andern verstanndt geben, und solliche nach seinem willen außdrücken. 
Auf welchen fahl m an seinen wortten, wo nicht m ehr, Jedoch souill alß des 
Bor. Berna glauben sezen müeste.
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t o , O bw olln  der Herr Gubernator zu M ah lan d t Ih m e  H errn
G rauen  Irmlzo Z u r  billichen Satisfaction anzuhalten, sich erboten, S o  ist 
doch darneben zuerachten. D a s  er Ih m e  zuvor mit seiner entschuldiauna 
^ b n U n e ,  VNd gegen demselben alß ainem ansehnllchen Cavagliero nicht so 
le'chtuch m it Arrestierung seiner Person ob andern dergleichen scharpffen 
mitten verfahren w urde, D a s  auch ermelter Conte Triulzo m it R a th  Hilst 
vnd Zuethuen seiner befreundten sich solcher Satisfaction, Alß welche Ih m e  
in mehr Wege nicht wenig schimpfflich, nach müglichkait Zuentschütten, alle» 
eüssersten Fleiß anwenden werde.

D a  auch gleich solche eruolgen solle, S o  khundte doch I h r e r  hochfrl. 
G n . vnd den Ih r ig e n  dam it wenig gediennt sein. S on d ern  were vilmehr 
Zubesorgen, das S y  Ih n e n  hierdurch bey offtbesagten Conte Triulzo vnd 
den seinigen amen merckhlichen Widerwillen vnd seindtschafft cansirn, Auch 
die fach, welche m an nunm ehr bey solcher beschaffenhait souil Im m e r  m üg- 
lich, stillen vnd bedeckhen so lle, n u r m ehrer O ffenbaren vnd an tag geben 
wurden.

V nd weilln villeicht in  gegenwärtigem Negocio fürnemblich dises in 
acht Zunem m en, das der Herr Gubernator Z u  M ah lan d t sich verlautte» 
lassen, vnd sonnsten daselbst in gemain parg irt w ird t, das E r  per servicio 
overo interefse di S. M. den H eiirat Zwischen dem Sor. de Monaco 
vnd des Herrn Conte Triulzo Schwesster befürdert, Welches gleichsamb das 
ansehen haben w ill, Alß w ann E r  Jetztgedachten Sor. de Monaco vnd sei­
nes Geschlechts verdiennst gegen der C ron S pan ien . I h r e r  hochfrl. G u . vnd 
dero H auß vorgesetzt, Höchsternannte Ih r e  hochfrl. G n. aber die uotdursit 
hierundter an den Khüniglichen Hispanischen Ambassatorn am  K a h l: Hof 
alberait schrifftlich gelanngen lüsten, S o  wirdet enndtlich souil den Ersten 
Puncten betrifft, gehorsamest b a rfü r gehalten, E s  wäre Ietzterm elts H errn  
Ambassators antw ortt Z u e rw artten , vnd den fachen noch fü r disßmall also 
ZueZusehen, Jn m itls t möchten villeicht von M ah lan d t auch weitere schrei­
ben einkhommen, vnd die Zeit vnd gelegenhait, alßdann die fernere Reso­
lution an  die hanndt geben.

2 . W as den andern Puncten b e rü rt, ob rathsam b den H cüra t m it 
Monaco vortZusezen ob n ich t, W ill m an Z w a r an deffelbigen Geschlechts 
altem herkhommen, wiewoll cs in Teutschlanndt nicht sonders bekhanndt, 
nicht Zweiffeln. Allweiln aber in I ta l ie n  m it den heüraten offtermalln mehr 
das G u e t, alß  der Adl in O bacht genommen w ird t, S o  wurde m an in 
allweeg müessen sehen, W a s  es der Annalen halben fü r ein beschaffenhait 
habe , vnd ob m an m it der P ro b  auf alle begebende fühl nach notdurfft be­
stehen khundte.

D e s  Vermögens halben wurde m an auch Z u u or bessere nachrichtung 
haben Müessen, W a s  das H eüratguet aigentlich sein, Auch ob : vnnd wie 
m an der B ezalung deffelbigen vergwisst sein w urde, B evorab  weilln H err 
Conte Triulzo sich austruckhlich solle haben vernemmen lassen, das E r  von 
dem Ienigen so Ih m e  versprochen w orden, bißhero d as wcnigifte nicht 
empfang.
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B nd gesezt, da gleich dise beede Puncten allerdings richtig, W ere doch 
^  allen dingen Zubetrachten, O b  diser H eilrath an Jezo m it I h r e r  
^chfrl. G n . vnd dero Haus; Reputation khondte in s werckh gerichtet wer- 
ien, D a n n  weilln der Sor. de Monaco m it der Triulzischen Partita dem 
tarn G ra f  Jacob  H aniballn wie gemelt vorgezogen w orden, W urde es 
zhine besorglich bei M enigelich nicht wenig schimpfflich vnd verkhlainerlich 
jtin, D a s  E r  die Schwesster des Jen ig en , so Jh n n e  obangedeüter Massen 
talnmgeit, item m en, vnnd gleichsamb hierundter sich des Herrn Gubernatorn 
ja M ah lan n d t disposition vnd Verordnung, eben alß w ann es Ih m e  her- 
nafften in Teütschlanndt an  anderen ansechlichen H eüraten seinem stanndt 
jemef6 erm anglen th e t, accomodirn vnnd beguemen müesse.

E s  ist auch m ehr wolgedachts Herrn Gubernatorn erbieten, D a s  er 
«kmblich sich selber der fachen vndterfanngen, vnd anstat I h r e r  M a y tt :  der 
tamainten newen Sposa V atte r sein w olle , in disem fahl so hoch nicht 
«zusehen, S in tem a lln  Herrn G ra f Jacob  H anibal nicht woll Z urathen  
wre, sich mit ainer Zuverehelichen, M it  deren befrcundten E r  solcher ge­
stalt im öffentlichen Widerwillen vnd misßverstanden sein solte. B evorab  
»killn die H eüraten  fürnemblich Z n  Pflanzung gueter vertrewlicher frenndt- 
schafft angesehen. E s  w urde auch villeicht bey etlichen das ansehen haben, 
Aß ob diser H enra t wider der verwandten willen vnd belieben beschehe, 
Md m an sich Z w  solchem ende des Herrn Gubernatorn Assistenz vnd be- 
prderung hette gebrauchen mnessen, Welches khainesweegs reputirlich.

D ahero  anß hieobbemelten, vnnd andern mehr motiuen vnd vrsachen 
Jedoch ohnne ainiche gehorsameste masßgebnng, dahin geschlossen w irbt, D a s  
diesß orths auf die reputation haubtsächlich Zngedeimckhen, vnnd also obbe­
sagter newangetragne H enrat nicht woll khönne noch möge acceptirt werden.

3. D en  dritten Puncten belanngend. W irb t darfü r gehalten, das anß 
deine, darinnen angedeüten Partiten der Teschische henrat den andern bey 
beitem vorzuziehen sehe. Erstlich weilln Teschen ein U ra ltes fürstliches 
hauß, vnd hierdurch den Triulzischen vnd den Ih rig e»  Zuerkhennen geben 
wurde, D a s  Herr G ra f  Jacob  H aniball seine fachen des Geschlechts halben 
disß o rths ansehnlich verbessert.

Z u m  andern das bey Zollern vnd Truckhsesß eben so wenig J a  villeicht 
«och m inder heüratguet alß bey Teschen Zuhoffcn.

D rite n s  das I h r e  F r l . G n . der Herzog von Teschen n u r am en aini- 
.chen S o h n ,  vnd w ann derselb m it T odt abgchn solte, sein elteste Tochter 
Ihm e im  Herzogthumb Succedirn wurde.
I V iertens das Ih r e  hochfrl. G n . vnd die Ih r ig e n  sich von Teschen der 
Iveit entsessenhait halben bey weitem khaines solchen au friths vnd ansuechens, 
Äß villeicht von andern Zubefahren.
i Fünfftens solle die Fürstliche Frew lein von Teschen ein schöne Person, 
'lvollgezogen, vnd gar khaines übrigen P rach ts gewohnt sein , D ahero  m an 
Zu I h r e r  khunfftigen vndterhaltung vmb ein schlechtes einen M ehrern vn- 
khosten, alß m it ainer andern Gräflichen oder ,Freyherrlich stanndts wurde 
anwenden dörffen.

17
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3 um beschluß werden Ih r e  hochfrl. G n . gehorsamest erindert, D av 
w ann S h  villeicht sambt dero Herrn B ruederu  auch Ih r e s  thailß auf 
Teschen inclinirn, D a s  werckh souil müglich Z ubefü rdern , Allweiln Ih re  
F r l :  G n :  der Herzog von Teschen bißhcro ohne das lennger alß villeicht 
hette sein sollen, aufgehalten w orden, D am it w ann etwann der verlauf mit 
der G rä m n  Triulza niehrer an tag khomuren solte, solcher disßorths kbain 
hindterung verursache.

Actum , den 4. Martij Anno 1GKV

,D e n  G rafen  H anibal zu verheirathen, w ar nun eine Lieblingsidee des 
Erzbischofes, von' diesem Schritte  versprach er sich die Aenderung seines 
Neffen zum B essern , und w ir sehen, daß die. nöthigen Verhandlungen mit 
einer Eile betrieben w urden, die deutlich Zeugniß geben, daß M a rc u s  S it t i -  
cus auch in seinen Privathandtungen nicht säum te, das einmal V orgenom - 
mene leidenschaftlich zu verfolgen und zum Ziele zu führen.

I m  M onate  J u n i  1 6 1 6  waren die Schritte zur Verbindung des H am  
ses Hohenems m it jenem des Herzogs von Teschen bereits so weit gediehen, 
daß der Erzbischof, welcher die Verhandlungen leitete, den Friedrich von 
P ötting  und Jo h a n n  Kitzmägel a ls  Abgeordnete in dieser Angelegenheit nach 
Teschen entsendete.

D ie  denselben ertheilte Instruktion  ergeht sich genau über A lles , w as 
dieselben in B etreff der Schließung der Heirathspacten zn fordern und an ­
zubieten haben , nebstdem wird umständlich ihres sonstigen V erhaltens gedacht. 
Ueberblicken w ir diese Instruk tion  in jenen Punkten, welche in dem später- 
folgenden H eirathsvertrag  nicht enthalten sind, um deren W iederholung 51t 
vermeiden, so ersehen w ir im Eingänge die Feststellung der Reise: E s  wird 
ihnen aufgetragen, derart von hier auf dem W asser nach W ien und von 
dort nach ihrem Gutdünken entweder reitend oder fahrend sich nack Teschen 
zu begeben, jedoch die Reise so einzurichten, daß sie S o n n tag  den 26 . J u n i  
(die Instruktion träg t den D atu m  vom 16. Cvuiit 1616) Abends unfehlbar 
d o rtorts eintreffen, um für den künftigen T ag  sich bei dem Herzoge Adam 
Wenzel die Audienz zu erbitten.

B e i der Audienz haben sie zuerst das mitgegebene Credeuzschreiben zu 
präsentiren „und daneben noch ferner anzumelden, das sich veröffentlich 
J h ro  Liebden freundlich zu erinnern wisse, w as an dieselbige w ir vor diesem 
durch m itl unsers am  Khahs. Hof residirenten R a th s  und Agenten deß E r- 
samen Hochgelehrten U nsers lieben getreuen Fabii Maximi Ponzoni beeder 
Rechten D o c to rs , von wegen ainer ehelichen Henratöstifftung 'zwischen S r .  
Liebden elltern Frew lein Tochter der Hochgeborenen Fürstin  Frewlein A nna 
S id o n ia  geborner Herzogin und Frewlein zu Tescken re. und dann dem 
W olgebornen Unsern freundlichen lieben V etter Jakob H anibal G rauen  zu 
Hohen E m bs, G alle ra  und Vaduz re. I m  Fahl anderst I h r e r  Liebden mit 
Unsern Gräflichen H auß ein rechte und vertrauliche freundtschafft zu be­
schließen nicht zuwider, S ich  auch wolgedachte fürstliche frewlein dem G rä f­
lichen S ta n d t  bequemen wollte, wollmainend und vertrewlich gelangen lassen, 
w as gestallt auch S .  8. sich darauf freundlich resolvirt und e rb a t, das die-
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selbige khain bedenkhen trüegen noch ungenaigk w ä re n , sich m it dem er­
hellten Unserem Gräflichen H auß zubefreundten, und wolgedachte dero elltere 
Frewlein Tochter ernannten Unsern V ettern  vermäheln zulassen, Unß auch 
solchem nach freundtlich haimbgestellt, die gebürliche Werbung durch Abord- 
nunß eines oder zwaher Gesandten auf diese jetzige Z e it , S in tem allen  es 
A. L. fürgenommenen R a is  halber in d as Ungarische w arm e B a d  eher 
nicht sein khönnen. I m  N am en G ottes in s werkh richten zu lassen."

Nachdem die gebührende W erbung gethan, und m an die eingehende 
Besprechung beginne, so sollen die Gesandten zu erkennen geben, daß „sein 
Herr V a te r H err G rafs C aspar Unser freundlicher lieber B ru e d e r, nicht 
M ain die G rafschafft ^Hohen E m bs m it ansehnlichen Pallästen und Vestun- 
gen allaiu Jn n h ab e , S o n d e r auch die fürneme Grasfschafft G alle ra  im H er- 
zogthumb M a h la n d t, deßgleichen die Graffschaft V aduz und Herrschafft 
Schellenberg, so er unlängst von den G raven von S u lz  khäufflich an  sich 
gebracht, D ergestallt das seine sich G ott lo b , in so guetem staubt und we­
sen a ls  ainiches andern Reichs G raven im ganzen Schwäbischen C raiß  sein 
mögen, S e in  H err V a te r auch G ra f Jacob  H anibal genann t, dessen F ra u  
M uetter aine von Medicis B ab st Pij deß 4. Schwester w a r , sehe nicht 
allaiu ain sehr berüembter O b erste r, S o n d e r auch undter beeden B äbstl. 
Heil. Pio 4 und 5  der Römischen M ilitien  V e lltO berste r, und Grande de 
Spagna gewest, dessen G em ahelin unser und erm ellts unsers B rued ers  F raw  
M uetter ein G räv in  von Boromaea deß heiligen Caroli Borromaei Schw e­
ster , Jetztgedachts unsers B rued ers  G ra f  C aspar»  erste G em ahelin sehe 
gewest ein F reh fraw  von W elsperg, aines U hralten ansehnlichen Throlischen 
Geschlechts, m it derer E r  zween S ö h n , und etliche Töchter erzeugt, davon 
sehe unser V etter G ra ff  I .  H a n ib a l, so nunm ehr das 2 2 . J a r r  erraicht, 
der ellteste, und vermög der beh unsern Gräflichen H auß vorhandenen E rb ­
vergleichung , nach ableiben seines H r. V a tte r s , so zu den W illen deß A ll­
mächtigen stehet, khunfftig ainicher regierender H err aller hierobbesagter 
G ra f- und Hcrrschafften" rc.

D e r  nächste T heil der In struk tion  handelt von jenen P unk ten , welche 
ohnehin später tut Heirathskontrakte vorkommen.

Nachdem die Abgeordneten in dieser Weise die Abrede in Richtigkeit 
gebracht, sollen sie die Bestim m ung des T ages und O r te s  zur A bhaltung 
der Hochzeit erbitten und hiebei nicht unerw ähnt lassen, daß S e .  fstl. G naden 
gerne jedem Wunsche S e in e r Lbd. und dem Freulein  nachgeben, jedoch be­
an trag en , cs solle dieses Fest noch vor E in tr itt  der schlechten Jahreszeit 
allenfalls um M ichaeli vollzogen werden. I n  B e tre ff des O rte s  hat sich 
ohnehin S r .  Liebdcn bereits dahin geäußert, daß das fürstliche H au s  zu 
Teschen ihm angenehm wäre.

D ie  Einladungen anbelangend wäre es ain dienlichsten, solche gänzlich 
zu unterlassen, da die E ntfernung für die V erw andten eine zu bedeutende 
und die Reise eine zu beschwerliche w ä re .. E s  würden nu r einige Cavaliere 
den G rafen  H anibal bei Heim führung der B r a u t  von hier au s  das G e­
leite geben.

17*
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.. ,  . s o b a ld  dre Abgeordneten auch über diese vorgebrachten Punkte in Rich­
tigkeit sind, so sollen dieselben um eine Audienz bei der „F reulein  Hoch 
M e r ,n "  bitten und bei dieser Gelegenheit vorbringen , daß Wohl dem H rn . 
G rafen  H anibal nichts lieber gewesen wäre „A lß  das er daS glueckh hette haben 
khönnen, sich gleich Jezo alsspalt bei I h r e r  Liebden persönlich, seiner schu'l- 
digkait gem eß, einzustellen, demselben die Hendt zu khüsfen, und gebürlicher 
massen auf de» d ie n s t zu w arten , dieweillen Ih m  aber die Z eit und G e- 
legenhait solches bißhero nicht zuegelassen, Miiesse er zwar fü r dißmall noth­
wendig gedult trag en , E r  schickhte aber dennoch Jn m itlS  I h r e r  Liebden alß 
nunm ehr versprochene hochgeehrte Frewleiu Hochzeiterin beigefüegtes Clainot 
von D iam an ten , M i t  gehorsamer bith, diß orths mehr daS getrewe Herz 
und gem üett, alß die schankhung an I h r  selber anzusehen. Auch damit 
genedig verlieb Z nnem en , S e in e r I m  besten zugedcnkhen, und sich a lle r­
dings vergwist zuhallten, das er I h r e  Liebden die Z eit seines Lebens m it 
trewen Herzen zu dienen, und solches verm itls Götlicher G naden khunfftig 
verhoffentlich zu dero Satisfaction und belieben im werckh zuerweisen berait 
sehe" —

Zugleich haben die Abgesandten den G rafen  H anibal zn entschuldigen, 
daß er nicht noch vor der Hochzeit einen R itt  dahin mache, um einen B e ­
such abzustatten, denn bis die Abgeordneten zurückkehren, wäre die heißeste 
Z eit und eben fü r die bevorstehende V erm ählung noch V ieles herzurichten.

Auch die G arderobe der B r a u t  bildet einen Punkt der Instruktion.
E s  sollen nämlich die Abgeordneten, da m an hier kein Wissen davon 

h a t, wie es mit der Kleidung der fürstlichen F räu lein  für den Ehrentag 311 
halten sei, bei der Durchreise in W ien deßhalb Nachfrage th u n , und sollten 
sie es fü r nöthig halten zur bevorstehenden Hochzeit Kleider machen zu 
lassen, so sollen sie sehen m it guter M a n ie r M a ß  und M uster zu erhalten, 
und wenn d as F räu le in  nach französischer M an ie r gekleidet ist, ihn mit 
D iskretion zu erkennen geben, daß es hier üblich sei, sich der spanischen 
oder italienischen F orm  zu bedienen.

D ie  Abgeordneten sollen in E rfahrung  bringen, wie viele Leute das 
F räu le in  zn ihren beharrlichen D ienst mit sich zu bringen gedenkt und bei 
dieser Gelegenheit erw ähnen, daß eine Hofmeisterin und 2 — 3 Ju n g frau en  
von A del, dann 3 — 4 D ienerinen genug sein dürften , fernere ob die H er­
ausführung derselben dem Hochzeiter obliege und w as in diesem Falle  an 
Gutschen und Pferden nothwendig sei.

Auch wünschte m an zu wissen, wer und mit wie viel Gutschen und 
Pferden das F räu le in  b is hieher zu begleiten gedenkt, um demgemäß die 
Anstalten treffen zu können.

Z um  Beschluß endlich wird angeführt, da dem Verm uthen nach die 
Abgeordneten zu Teschen bei H of untergebracht und frei gehalten sein wer­
den, sollen dieselben vor ihrer Abreise entweder in die Aemter oder wo 
sonst nöthig eine solche V erehrung hinterlassen, wie es zur E rhaltung  der 
erzbischöflichen R eputation nothwendig ist.
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D e r H eiraths-K ontrakt wurde den 30 . J u n i  1 6 1 6  abgeschlossen und 
möge hier in wortgetreuer Abschrift seinen Platz finden, da derselbe in vie­
ler Beziehung interessant ist. E r  lau te t:

„ I n  dem N ahm en der Heiligen »»zertheilten D rehfaltigkeitt S e h  kundt 
unnd wissentlich Jedermennigklich dieses BrieffeS ansichtigen, das durch unß 
von G ottes G n ad en , M a rx  Sittichen Erzbischoven zue S a ltzb u rg , Legaten 
deß S tu e lß  zu R om  re. unnd anstatt unnd von wegen des hoch und W ohl- 
gebornen Herrn Herrn C asparn  G raven von und aufs hohen Em bß Gallera 
und Vaduz und der Herrschafft Schellcnberg, unnsers geliebten H errn  B ru e - 
d e rs , wegen des auch hoch und W olgeborncn H errn  H errn  Jakob H anibals 
G raven  von und zue Hohen Em bß, S e in es  geliebten S o h n es  an Einem , 
Unnd unß von derselben Gnaden Adam Wenzclln I n  Schlesien zue Teschen 
und Großen G log aw , Herzog R o m : K hay. M js t: R a th , und bestelten 
Kriegß O b ris ten , Wegen der Durchlauchten hochgebornen Fürstin unser 
Vielgeliebten Tochter Frewlein Anna Sidonia Gebornen Herzogin in S chle­
sien zue Teschen und G roßen G logaw  rc. am  andern theyle, auß S o n d er- 
liecher schickhung G ottes des Allmächtigen und miss geschehenes freundliches 
ansuechen hochgedachtes Erzbischovens zue Saltzburg Ih r e r  L : eine Chriest- 
liche heürath beredet und beschlossen ist.

Also das berüertes fürstliches frew lein. Wohlgedachten Ju n g en  H errn  
G raven H errn  Jacob  H annibaln  durch unß Herzogen zue Teschen rc. Alß 
V a tte rn , m it wollgehabtem R h a tt unser fürstlichen verw andten, Edlcn und 
andern R häteu  und getreüen, zur Ehe G em ahl versprochen und zuegesagt, 
Auch sie die beide Gräfliche und fürstliche Personen ein ander durch Ih r e  
unser verzeichnete ansehnliche vottmechtige Gesandten und eigene fürstl. P e r-  
shonen Ein Christliches Eheliches Leben verhaischen. Nemblich das ober- 
wendter H err G ra f  Jacob  H annibal zue Hohen Em bß Geniestes Fraw lein  
zue ainer Ehegem ahelin, und das frewlein dem H errn  G raven  zum Chriest- 
lichen Ehegemahl haben soll und w ill, und soll solchö Christlich Ehegelüeb- 
n is  den 3 1 . Octobris dieses Sechzenhundert und Sechzehenten J a h r e s ,  J e ­
doch den 3 0 . selbigen M o n a ts  darfü r einznekhommen m it dem Ehelichen 
B eh lager aufs dem fürstl. Schloß Teschen auf unser Herzogen daselbst un- 
khosten, die haim bführung aber von den Herrn G raffeu alß B reitigam  V oll­
zogen werden.

Und ist hierneben ferner abgeredet, D a s  w ir Herzog Adam W enzl 
zue Teschen, alß der V atte r dem frewlein Zehen Tausendt Reinischer G u l­
den M ü n z , gemainer Landtswehrung an guetten unverbottenen gangbaren 
gelbe, Jeden  gülden zue 6 0  kreuzer gerechnet, sambt gewönlichen fürstlichen 
geschmuck, K laydern , K laynoten , Paraphernalien  rc. wie vor diesem I m  
H auß Teschen m it Ausstatung der Frew lein der gebrauch gehalten, und noch 
is t, zue rechten heürath G uett mitgeben, und solche 1 0 .0 0 0  R h . obermelter 
wehrung von der Zeit deß B eh lagers zue W ien oder Crenibß I n  Österreich 
in der S ta d t  eine, I n  J h a r  und tag erlegen sollen und wollen.

Hergegen soll obgenannter H err G rass Jakob H anniball zue Hohen 
Embß rc. genannter Unser geliebten Tochter, frewlein A nna S id o n ia  1 0 0 0 0  
Rheinische Gülden obgenannter wehrung an gueter grober ganghafften M ünz
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jii wiederlegiuig, und fü r die M orgengab beit dritten theyl derselben, Nemb- 
lichen drey Tausendt drey und dreyßig G ulden Zwanzig krz. Jez t gemelter 
Wehrung anff der G raffschafft Vaduz und Herrschafft Schellenberg, wie 
unten mit mehreren verzaichnet, versichern, und es m it solcher M orqenqab 
alßo gehalten w erden, das I h r e r  L. dieselbe in J h a r  und T a g ,  nach des 
Herrn G raffen Jacob  H annibalS absterben, (welches leben G ott lanawieria 
genedigklichen fristen wolle) bar erlegt werden solle. a

Und sollen I h r  L. bcmeldte Zehen Tausendt Rheinischer Gulden Wie­
derlegung sam mbt einräum ung eines Ehelichen Gräfflichen Ansitzes, in  der 
Graffschafft V aduz und der herrschafft Schelenberg, wo und w ann es I h r  
L. gefallen w ierd t, fü r sich und ihre Erben verwisen, verwitthumbt und ver­
schrieben w erden, Alßo das S ic  so es wie hernach folget zuweln khumbt, 
Ih re n  Gräfflichen S i z ,  und I r  von Jedem  hundert Sechs G ulden nach 
anzahl der 2 0 .0 0 0  fl. R h . heüraths G uetts und Wiederlegung verzinset 
haben soll.

Ueber das zue beßerer U nderhalt und führung deroselben fürstl. und 
gräfflichen S ta n d e s  wolle H e rr G rafs Jacob H anuibal zue hohen Em bß, 
sambt seinen Erben und E rbnehm ern, hochgedachter dero geliebten zuekhunff- 
tigen Gem ahlen auß S o lid e re r geneigter Lieb über obgemelte vermechtnuß 
Jhärlichen vier Tausendt Rheinische Gulden obgenannter w chrnng, sambt 
beholzung und zuefuhr desselben, und anderer haußnottdurfft, auch rauch- 
fütterey alß hew und S t r e w ,  auf dero pfcrdt zu ihrem W ittibthum bs ver­
mechtnuß baides von der Graffschafft Vaduz und herrschafft Schelenberg er­
folgen und geben zue laffeu hiemit versprochen haben.

E s  haben sich auch hochgedachten Erzbischoffs zue Saltzburg und Lega­
ten des S tu e lß  zue R om  L. und anstatt derselben Herrn B rnederS , Herrn 
G ra ff C asp ar zue hohen Embß rc. vollmechtig dahin ersteren lassen, ver­
sprechen solches auch hiermit S in tem ah l ieziger Zeit daselbst an dero S a lz ­
burgischen hoff wolgedachter H err G rafs Jacob  H anuibal von Hohen Embß, 
Alß bey Ih re m  hochgeehrte» Herrn V e tte rn , sich auffhalten thete, I h r  L. 
auch demselben um seiner dero täglich leistenden annemblichen getrewen 
Diensten w illen , m it Vätterlicher und solcher Affection gewogen, das S h e  
die Zeit ihrer R eg ie ru ng , oder zum wenigsten, so lang sein Herr V a tte r 
bey leben verbleibt, I n n  von derselben zulaßen gar nicht bedacht sein. Also 
das er neben seiner künfftigen Ehegemal sein beharrlich Residenz und gräff­
lichen U nderhalt, daselbst zue S a lzb u rg  continuiren, welches mehr zu seinem 
nuz alß schaden gelangen soll.

D a m it er aber dennoch auf den F a ll I h r  Lbd. der Erzbischoff zue 
S a lzb u rg  und Legat des S tu e lls  zu R om  rc. nach dem willen G ottes vor­
besagtem seinen H errn  V a tte rn  G ra ff  C asparn  mit T odt abgehen würden, 
aigentlich wüßte wo und w as orth E r  alß dann S e i»  hoff S ta d t  anzustelen. 
Auch w orauf sein künfftig Ehegemahlin Ih r e r  hcwrathlichen S pruch  halber 
genuegsamb versichert, und verleibgedingt werden khöndte, Alßo ist hiemit 
bedingt w orden , M assen sich auch S e in  Herr V a tte r «(bereit schrifftlichen 
gegen hochgedachten Erzbischoffs uno Legaten des S tn e lß  zne R om  Lbd. 
dahin r e s o lv i r t ’imb erkhlert, Ih m e  seinen S o h n  zue solchem Ende die G raff-
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schafft Vaduz und herrschafft Schellenberg, A lßbaldt aucl; des Herrn Erz- 
bischovens Lbd. Abgang würkhlichen abzutreten, auch hierüber notwendige 
Brieffliche Urkunden in  forma 3 me alßbaldt nach beschehenem B ehlager 
zue überantw orten, Alßo das daran  ainiger m angl nicht erscheinen solle.

D am it aber dieses alles desto beßer versichert w ürde, soll und will 
H err G rafs C aspar zue hohen E m b ß , auff das verbindlichste wie es deren 
O rte n  gebräuchig, und die notdurfft erfordern khan, solches vergewissen und 
verschreiben.

Cs soll auch I h r  L. Frew lein Amm Siclonia in allweg freystehen und 
macht haben , Ih re  Morgenga.b ganz oder E ins theylß znvergeben oder zue- 
verschaffen, wie, wen oder wohin S ie  will, bey ihren leben oder am T odes­
bett, ohne Jh rru n g  oder einrede ihres Herrn Gemahlß und mennigklichs. 
Doch soll die bahre B ezahlung und Ueberantwortnng ehender nicht alß wie 
oben gemeldt, Nemblichen nach Absterben des Herrn G raff Jacob H annibals 
von seinen Erben zugeschehen nicht pflichtig noch schuldig sein.

Desgleichen soll I h r  L. dero kleider, kteinoten, geschmuck, gebende, 
G old t und S ilbergeschirr, ungeachtet von wem solches alles herkamen zu 
verschaffen mib zu vergeben macht haben, inib solches gleicher weise wohin 
es vergeben - oder verschafft gefolget und geraichet werden. Und da I h r  L. 
unsere vielgeliebte Schw ägerin und Tochter Frew lein A nna K iäonia von ob­
gedachten Ih re m  Ehe-Gemahl, mit Todte abgienge und verliesse keinen leben­
digen Leibes Erben von ihren beiden leiben geboren hindter I h r  oder nichts 
S o  soll gedachter I h r  Ehegemahl H err G rafs Jacob  H annibal die 1 0 0 0 0  fl. 
R h . hewrath G uett sambt allem ihrem H aab und G u e tt , daß S y  bei 
Ih re m  leben nicht verschenkt oder verschafft hette, sein lebem tag ganz in 
seinem besitz haben die nutzen gemessen und gebrauchen.

Und w ann E r dann auch m it T odt verschieden ist so sollen dieselben 
1 0 0 0 0  fl. R h . wiederumb hinter sich auff des Frew leins Herrn V attern , 
ihren B ruedern  und Schw ester, oder sonst andere Ih r e  Liebe nechste Erben 
fallen , und zue ihren sichern Handen nach dem T o d esfa ll, so an genannten 
ihren Ehegemahl G rafs .Jacob  H annibal geschehen ist ohne allen lenzeren 
V erzug , und genzlich an deß frewleins Herrn V attern  oder uechsten Erben 
k o s te n u n d  schaden in der negsten Jah resfris t gezahlet und außgerichtet, 
D erohalben daun auch notdnrfftige Vorsehung und Verschreibung aufgerichtet 
werden solle.

Gienge aber der genandte unser F rl . lieber V etter und S o h n  G raff 
Jaco d  H annibal vor offtgedachter seiner Znekünfftigen G em ahlin, m it Todte 
ab, und verliesse lebendige Leibeserben von ihrer beyden leiben geboren hin­
ter Ih m e  oder nicht, so soll dem Frewlein ihre M orgengab, auch ihre K lai- 
der, Kleinodt, Edelgestein, Geschmuck, Gebende, G oldt und Silbergeschmeide, 
W ie obgemeldt folgen, mib S ie  dam it zue thuen und zue lassen haben nach 
ihren gefahlen alß vorgeschrieben ist.

M eh r sollen I h r  L. unser freundlichen lieben zuekünfstigen S chw ä­
gerin Frewlein A nna S idon ia  zue solchen ihren. W itibthum b die B ette , 
Bettgew andt und aller gemeiner H ausra th  der von Jh ro  L. der Hoffm ai- 
sterin, Jung frauen , und D ienerin zue Ih rem  Frauenzim m er verordnet! und
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täglichen gebrauch ist, Zarinnen doch Silbergeschmeid oder G old nicht ge- 
m ain t noch begriffen fein so ll, ohne wicderred erfolgen.

D arzue so sollen I h r  L. Frew lein A. S .  J a h r  und tag m it gebühren­
der Grässlicher uuderhaltung wohl versehen w erden, nach verfließung aber 
J h a r  und T a g s , so soll wie obgemeldet derselben erstens die 3333 fl. R h . 
20 kr. M orgengab bar erlegt, dann noch die Interesse von 20.000 fl. 
heürath guett und wiederleg Sechs P ro  Cento zueraiten, das ist 1200 fl. 
und noch darzue die versprochene 4000 fl. R h . zuer Wittiblichen Under­
haltung Jhärlichen ohne allen Abgang des H errn  G ravens Jacob  H anni- 
ba ls  Erben und khünfftige Jnnehaber der vorgeschriebenen Grafschafft Vaduz 
und Herrschafft Schelenberg znerlegeu schuldig sein.

Und S ie  S o l l  m it keiner gedachtes Ih r e s  G em ahls schulden einzu­
nehmen noch zuebezahlen nichts zue thuen h aben , S on d ern  damit ganz un­
beschwert bleiben.

Und dieweil obbenannte unsere zuekünfftige F rl. liebe Schw ägerin und 
Tochter Frew lein A. S .  die Z eit ihres Lebens Ih re n  W itiben S ta n d t  nicht 
verendert, so soll sie bey ihrem W ittibthum b und vermechtnuß geruhigklich 
sizen, und bleiben, Darbest S h e  auch von H errn  G raff Jacob  H annibal's 
E rben alß lang sie unverändert bleibt, getrcwlich, handt gehabt, geschüzt, 
geschirmet, vertheidiget, und behalten werden solle.

O b  aber wie vorgemeldt geschehen, das gedachter H err G rafs I .  H ., 
vor seiner Gem ahlin T odtes abgienge, und Ih r e  L. Ih re n  W ittibenstandt 
verrücken, und ein andern Ehelichen G em ahl neinen würde, S o  soll derselben 
das zuegebrachte heürath G uett frest, und die wiederleg gegen genuegsamer 
annemblicher Bnrgschafft oder Versicherung (darm it des H . G rassens Erben 
solche nach Abgang des fürstl. F rew leins wiederumb sicher zu bekommen 
haben) von dessen Erben znegestellt und überantw ortet oder wo S ie  solches 
nicht begeren theten, die gebürende obenerwendte Interesse geraicht werden, 
Entgegen die von dem H rn . G raffen versprochene Wittibliche Jhärliche 
underhaltung, obgenanuter 4 0 0 0  sl. R h . allerdings ab und gefallen sein.

O b  sich's auch zuetruge, das G ott genedigklich verhucten wölle, daß 
dieser G em ah l, eines Ehe, dann das Bestschlaffen geschehen, m it T od t ver­
fiele, alßdaiin sollen diese bethaidiguug von Unwürden ganz Todte und 
Abesein, und kein thestl m it Nichten binden Alles fürstlich, getrcwlich und 
ungefehrlich.

A uf das alles soll G ra ff  I .  H . zue hohen Em bß auß frl. guett ge­
neigten willen unser vielgeliebten Zueknufftigen Schw ägerin und Tochter 
Frew lein A. S .  Jä rlich  und ein Jedes J h a r  besonders, I m  wehrender 
Ehe 200 fl. R h . I h n  ihr Lieb hanud t, auß seiner L. oder derselben Erben 
R endt C am m er (die zu täglichen gebrauch haben zu nuzen) zuegeben und 
zuestellen zuelassen verschaffen.

W a s  nun hierinnen nicht begriffen oder verdingt w orden , S o l l  nach 
dem Allgemeinen Khahß. geschriebenen Rechten gehalten werden.

D a s  solches alles wie vorgeschrieben von U nns M a rx  S ittichen , Erz­
bischoven zu S a lzb u rg  und Legaten deß S tu e lß  zue R om  rc. unnd G raff 
C asparn  von und zue Hohen Embß rc. die wir miß alß Erzbischove für

$
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miliser fürstl. P e rsh o n , uitb Ich  G rafs C a sp a r , sambt meinen Erben nnb 
Erbnehm ern diesem a llem , wie obbeschrieben völligliche satisfaction zue lau 
sten. hiemit Bürklichen obligiven) dann auch w ir Adam Wenzel Herzog in 
Schlesien zne Teschen, m it aller sehts vorwissen, und guetlen willen behan­
delt, und die heüraths beredung in G ottes nahmen geschlossen, S o  haben 
w ir zum B ekentn iß , Uhrknndt und S te te r  Vesterhaltnng deßselben, diesen 
hew raths B cthayligungs B riefs m it aigener handt nndterschrieben. Llnnb 
m it gueten Wissen, m it uimsern Jedes anhangenden Jnsiegel besiegelt, D eß- 
gleichen dann von den Wohlgeborenen G raffeu  H errn  C asparn  Alß V attern , 
und H errn  I .  H . S e in en  geliebten S o h »  und Jezigeu B reitigam s Grossen 
von und aufs hohen E m bß, G a lle ra , Vaduz und der herrschafft Schellen­
berg Unseren fr. lieben B ru e d e r» , V ettern  nnnd besonndern lieben H errn  
Aydamen nnb S o h n , zur bckrefftigung Aller Puncten und Artikel auch ge­
schehen Und seindt zwei, solche hewraths brieff gleichs lan ts  anffgerichtet, und 
von Jedem  theyl E iner angenommen worden.

Geschehen aufs dem Fürstl. Schloß Teschen den 3 0 . J u n i  Nach Christi 
unsers lieben H errn  und Seligm achers G eburt 1 6 1 6 . J h a r .

Dessen zu m ehrerer Wissenschafft haben I h r  hochfstl. G d. des H errn  
Erzbischovens zne S a lz b u rg , Legaten des S tn e lß  zu R om  abgeordnete G e­
sandten, W ir  nachgeschriebene Friedrich v. Pöting zu Persing F reyherr, 
hochfstl. G nd . C am m erer, unitb Jo h an n  Kizmägl Beeder Rechte» Doctor der­
selben R h a tt und S ta d t  Sindicus zue S a lzb u rg  An S ta t t  höchstgedachtes 
unnsers gnedigisten H errn  P rin c ip a ls , unnd Zuegehörigen, Und w ir C hri­
stoph Sedlnitzki H err von C holtiz, auf Polnischen O s t r a u , C asp ar Ruzki 
von Rudz auf Kozobends unnd E lg o tt, des Fürstenthum es Teschen Landes 
M arschalch, Wenzel S lä n ib e r Skrbenski von hrgissier auf G roß  Kumpendorf 
und W ra tino w , und M ath iaß  K alus fürstl. Teschnischer deutscher und B e -  
haimbischer Hoff Secretarius Alß von I h r .  frstl. G nd. hierzue abgeordnete 
R häte  zue solcher auf höchst und erwendter Ih r e  hochfstl. G nd. des H errn  
Erzbischovens zue S a lzb u rg  und Legaten des S tn e lß  zue R om  rc. ratification 
S o  wohl dero geliebten H errn  B ruedern  H errn  G rafen  C a sp a r von hohen 
Embß und desselben H errn  S o h n es H errn  G rafs Jacob  H annibalß  zue 
Hohen Embß alß B reitigam bs gedoppelt auf Pergam ent gefertigter Confir- 
mation, Welche Jh n n e r halb Zweyer M o n ath  zur besiglung und Jnnebe- 
h a ltu n g , auch zuerücksendung geliefert werden solle, solcher heüraths N otl 
unsere angeborne und gewöhnliche Pettschaften, doch unnß unnd unsern 
Erben ohne schaden wissentlich gedruckt und uns mit aignen Handen un ter­
schrieben. Actum loco, Anno e die ut supra.

O  o
Friedrich Pölling . Jo h an n  Khitzmägel.

O O O O
Christof Sedlnitzkh. C aspar R ndski. Wenzel S lä n ib e r . M a th ia s  K allus."
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Zwei und ein halbes M o n a t nach Abschluß des Heirathskontraktes, näm- 
llch am 15. Oktober 1616  verließ G ra f Jakob H an ib a t, m ittlerweile zum 
Hofmarschall m it 6 0 0 0  fl. Jahresbesotdltng e rn a n n t, S a lz b u rg , um sich 
Zur Hochzeitfeier nach Teschen zu verfügen, noch an demselben T age schrieb 
er von S traßw alchen an s an T hom as P e rg e r , es enthalten jedoch diese 
Zeilen außer den G rüßen an Personen des erzbischöflichen H ofstaates nur 
die Notiz vom schönen W etter und der B riefsteller fügt bei: „Also das die 
gemeine S a g  heut fehlt, wan B räu tig am  und Geistliche reisen, es regnen 
müsse, da bei uns baide S tä n d t  vorhanden seindt."

D en 20. gelangte B räu tig am  und sein Gefolge nach K rem s, fiter 
wurde einen T ag  gerastet, und den 22 . die Reise fortgesetzt.

B on  nun an entbehren w ir wieder jede A rt Privat-Correspondenz und 
würden über den Empfang des B räu tig am s zu Teschen, wie auch über die 
stattgehabten Hochzeitsfeierlichkeiteu nichts erfahren , wenn nicht der mündliche 
Bericht des von Teschen nach S a lzb u rg  abgesandten K ouriers sich durch 
des Untermarschall P erg er's  H and aufgezeichnet vorfände.

D ie  R elation dieses C ourier's erzählt uns Folgendes:
D ie  Hinreise ist glücklich von S ta t te n  gegangen. Schon auf eine E n t­

fernung von 6 M eilen von Teschen kamen die Gesandten des Herzogs in 
einem mit 6 Schim m eln bespannten W agen entgegen und begleiteten den 
G rafen  auf ein 4  M eilen von Teschen entferntes Schloß, wo sie alle über­
nachteten.

D en folgenden T ag  (S o n n ta g ) tv u itc  um 8 U hr früh aufgebrochen 
und die Reise nach Teschen fortgesetzt, allwo aber die Ankunft erst spät 
Abends erfolgte.

Ungefähr eine halbe M eile vor Teschen . feint der Herzog mit einer 
S u ite  von über 2 0 0  Pferden unter Trom peten- und Pauckenschall und dem 
Tone zahlreicher Schallmeien entgegen und hielt auf einer Anhohe. I n  der 
S u ite  w aren Deutsche, Polen und U ngarn, Fußvolk w ar in großer Anzahl 
vorhanden, doch konnte der E ourier die M enge auch nicht beiläufig bestim­
m en, da dieselben früher ihren Abzug nahmen und sich in der S ta d t  in 
den Gassen a ls  S p a lie r  aufstellten.

B e i A nnäherung des H rn . G rafen sprengte der Herzog m it etwa 
zwanzig H erren  der S u ite  zum W agen, stieg a b , w as auch von den A n­
kommenden geschah, um sich gegenseitig zu begrüßen. SvdanN  sind die 
H erren alle zu Pferde gestiegen. B ei dieser Gelegenheit hat sich's der Courier 
nach seiner eigenen Aussage angelegen sein lassen, dein B räu tigam  den 
schlechtesten K lepper, m it abgetragenem S a tte l  und Zeug versehen, vorzu­
führen und zwar a u s  dem G ru n de , weil es S it te  ist, daß das P fe rd , auf 
welchem der Hochzeiter seinen E in ritt h ä lt, dem Hofmeister des Fürsten 
gehöre.

W eiters konnte der C ourier vom E i n z ü g e -nichts w ahrnehm en, a ls  daß 
eine ungeheuere Volksmenge da w a r , daß es ein „ T ro m m e ln  und Hör- 
pauggen" zum Verw undern gab, und die S ta d t beleuchtet gewesen ist.

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



267

M o n tag s wurde gerastet. D e r B räu tigam  w ar im Schloße, die übri­
gen H erren in der S ta d t  untergebracht.

D in s ta g  wurde die T rauu n g  vollzogen. 2 2 3  H erren ritten zur Kirche, 
zwischen dem kaiserlichen und dem polnischen Gesandten hatte der B r ä u ­
tigam seinen Platz und gefiel den Leuten sehr durch seine treffliche H altung.

D ie  F rauen  fuhren zur Kirche, die B r a u t  und ihre Schwester befan­
den sich ganz allein im B rau tw a g e n , den m an T a g s  zuvor, a ls  es bereits 
finster w a r , zum Schloß brachte, und über dessen Pracht sich Jederm ann  
verwunderte.

Ueber die feierliche H andlung in der Kirche selbst konnte Courier 
nicht referiren , da des großen G edränges wegen es ihm unmöglich w ar, 
in die Kirche hineinzukommen.

A ls die T ra u u n g  vorüber gewesen, ist m an in der vorigen O rd n un g  
wieder zum Schlosse gezogen, und dort wurde nach des Postillons Angabe 
„statlich panquetirt, hat Jederm ann genug gehabt."

T a g s  darau f w ar ein großartiges R inglrennen a rra n g ir t , bei welchem 
H err G ra f  H annibal durch seine Geschicklichkeit großes Lob sich erworben.

Nach einigen Tagen haben die Abgesandten angefangen ihren Abzug 
zu nehmen.

Am S t .  M artin stag e  ist auch der C ourier von Teschen abgereist. E r  
benöthigte zu seiner Hieherreise 12 T age.

Einem andern B riefe  —  welcher an den Erzbischof selbst adressirt 
is t , und obgleich nicht un terfertig t, m it Sicherheit vom nachherigen Erzbi­
schöfe P a r i s  G ra f  Lodron, welcher den B räu tig ra m  begleitete, herrührt —  
entnehmen w ir den vollkommen friedlichen A blauf der Hochzeits-Feierlich­
keiten, w as B ew underung hervo rruft, da doch der Gesandte von Polen m it 
3 5 0  Pferden dabei anwesend w ar.

E r  bespricht ferner das übersendete P o r t r ä t  der B r a u t ,  indem er sich 
in der Schilderung ihrer ausgezeichneten Schönheit ergeht.

Außer B eifügung einiger politischen Neuigkeiten wird schließlich noch be­
kannt gegeben, daß die Abreise von Teschen eines F ußübels der B ra u t  
wegen um einige Tage verschoben werden w ird , obgleich, wie B riefsteller 
m ein t, es wenig hiemit zu bedeuten habe und mehr n u r a ls  eine Ausflucht 
dienen dü rfte , damit sie m it niemand Andern a ls  ihren jungen Gem ahl 
zu tanzen brauche.

Nach B erg m an n 's  „Reichsgrafen zu H ohenem s"*) befindet sich in der 
G em älde-G allerie des Schlosses Frischenberg zu B is tra u  das P o r trä t  der 
A nna S id o n ia , 1617  gemalt. D ie  in Lebensgröße gemalte Prinzessin träg t 
auf dem H aupte ein D iadem  von Perlen und Edelsteinen, eine große Spitzen­
krause und ein schwarzes, von G old und S ilb e r  reich durchwirktes G ew and, 
ihre Rechte ruh t auf dem H erzen , die Linke hält ein goldgesticktes 
Taschentuch.

D en  12 . November 1 6 16  wurde endlich, nachdem ein früherer A uf­
bruch vom Herzog nicht zugelassen w urde, die Rückreise nach S a lzb u rg  a n ­

*) Denkschriften der k. Akad. der Wissensch. z» W ie n , 1 861 , pag . 104,
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getreten. W ie sich der a ls  Reisekommissär im Gefolge des G rafen  H anibal 
befindliche von Elsenheim ausdrückt, ist ihnen auf der Reise bisher n u r 
Angenehmes begegnet, auch wurde die Kaste nicht zu sehr hergenommen, in ­
dem feit 15. Oktober erst 2 0 0 0  fl. aufgegangen sind.

Auch der junge Ehem ann versäumte nicht, seinem guten Freunde und 
seines O nkels Fakto tum , H errn  P e rg e r, öfters Nachricht zu geben; beson­
deres Interesse gewährt aber nachfolgende S te lle  seines Schreibens ääo . K rem s 
den 2 1 . November 1616 .

„B ißhero  ist G ot Lob unser R ah ß  gtückhlich mit guebtein weeg, besseren 
W etter und besten gliickh abgangen, der Allmächtige verleihe noch weiter 
seine Göttliche G nad t.

. D urch den Br. Bonzon hat der Herzog von Teschen bei m ir lassen 
anbringen, das wiewel mein G em ahlin füro der Grässlichen Underhalltung 
sich begnüegen werde, verhoffe er nichts desto weniger gentzlich (wie es den 
doch in den heiiratsbrieff einzubringen vergessen worden) es werde I h r  der 
Fürstliche T ite l verbleiben, hat beineben auch etliche Exempla allegiren las­
sen, das ain solliches vor disem bey geborenen Fürstinnen gebraucht worden, 
haben derohalben auch nach der Hochzeit alle Cavalieri sowohl F rehherrn  
a ls  vom Adl stets ermest meiner G em ahlin den fürstlichen T itl  geben, 
habe derohalben solches vor Unserer hineinkhunfft wollen avisiren, Auch 
beineben den H errn  b itten , er wolle mich auf Neum arkht herauß berichten, 
wie obernannte meine Gem ahlin sowohl Jh ro  hochfstl. G naden , a ls  meinen 
H errn  V a tte rn , F raw  M u eter und Schlvestern zu begebend occasion in- 
tituliren müesse.

D ie Hochzeit ist G ot Lob, m it ziemblich freüden glückhlieh und wohl 
abgangen, Auch grosse Ahnzahl Bolkhs dabey gewesen, und in die 20 Ab- 
gesannten.

Ich  verhoffe gentzlich m it der gantzen Compagnia, geliebts G o tt, den 
29 . biss zu Neum arkht anznkhommen, und volgents den T ag  hernach a ls 
an S t .  Andrei zu Saltzburg nach M ittag  zeitlich anzukhommen, wurde 
zwahr solche unsere Ahnkunfft in Vigilia ermelts heiligen beschechen khünnen, 
vor Unserer Weckhreise aber haben m ir Jh ro  Hochfstl. G naden bevolchen, 
w ann m an nit lang auff ainen Feyrtag warten müesse, solle man fthen, 
das auff ain fesst unser Einzug khindte verrichtet w erden, wie dan ich auch 
der m ainung bin solches fest hierzne ain bekhwemmer T ag  zu sein, Doch 
werden I h r  h. G . zuvohr und bey Zeiten anderst bevelchen, S o lle  anderst 
exequirt werden. Geben zu Khrembs den 2 1 . gb. 1 6 1 6 ."

D en 2 5 . langte das B ra u tp a a r  in Linz, den 27 . zu Vöcklabruck, den 
2 9 . zu Frankenm arkt an.

Erzbischof M ark u s  S it t ik u s , der sichs so angelegen sein ließ , seinen 
Neffen zu verheiraten, der keine Kosten scheute. B r a u t  und B räu tigam  
gehörig auszustaffiren, sie m it foftbaren Geschenken zu überraschen, (die 
Konten der Juw eliere und G oldarbeiter allein betragen 1 1 .3 5 9  f l . ) ,  ver­
anlaßte auch einen würdigen Em pfang in der Hauptstadt seines Landes.
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Unterm  19. November erging folgendes Schreiben des Hofmarschatt- 
A mtes an Freiherrn  Abraham  v. Ueberacker, Pfleger zu A lt- und Lichten- 
th a n , H an s K aspar von K uenburg , Pfleger zu S tau ffenegg , M a rx  von 
G ü ls ,  Pfleger zu G lauegg, K arl von K uenburg , Pfleger zu Tittm oning, 
und K aspar v. Greiffeusee, Landrichter zu Loser.

„E dler und G estrenger, bcu H errn  seiudt meine ganz genaigt willige 
D ienst jederzeit zuvor. Jusonders günstiger H e rr , Demnach Ih r e r  hochfstl. 
G nd. unsers genedigisten Fürsten und H errn  geheimen R a th s  und O berster 
Hofmarschalch H err Jacob  H anibal G raven zu Hohen E m bs G allera  und 
Vaduz rc. ehelich Behleger m it I h r  fürstl. G nd. des Herzogen in Schlesien 
zu Teschen und G roß  Gloggau rc. elltern F raw  Tochter nunm ehr fü r- 
ü b e r , und dieses ansehnliche neue Ehevolckh noch vor außgang Jetztlauffen- 
den M o n a ts  Novembris, Geliebts G o t, alhie erw arttet w ird t, Auch J h ro  
hochfstl. G nd. entschlossen, dasselbige zu seiner aukhunfft ausserhalb hiesiger 
S ta t t  gebürlich empfahen und nacher Hof begleiten zu lassen, Alß ist dero 
genedigster bevelch, der H err solle sich auch zu solchem ende mit seinen D ie ­
nern und Pferdten gefasst, und in gueter Beraitschasft ha lten , damit er 
auf nechstes erfordern sich unverzogentlich alhie einstellen khLnue, und weill 
m an hoch- und wolgedachten Neuen Ehevolckh nicht in S tiffe l und S po ren , 
S o n d e r auff der langen Satteldeckhen entgegen reitten w ird t, S o  wirdet 
sich derowegen der H err m it dergleichen Valdrappa und sauberer Klaiduug 
zuversehen, und dißfalls höchstgedachter I h r e r  hochfstl. G nd. genedigisten 
willen ein gebürliches genügen zu thun wissen. S o  dem Herrn Ich  zu sei­
ner nachrichtung hiemit nicht verhallten sollen, und thue I h m  hiemit in 
schütz des Allmechtigen treulich bevelchen:"

Diesem Dekrete schließt sich jenes vom 2 6 . desselben M o n a ts  an, wo­
m it den früher benannten H erren mitgetheilb w ird , daß das junge Ehepaar 
am  29.. in N eum arkt anlangen und den 3 0 . feinen E in ritt halten werde, 
weßhalb ihnen aufgetragen w ird , sich D in s tag  Abends bei H of anzumelden, 
um dort die weitere V erordnung zu hören.

D en  2 9 . kam noch ein Schreiben des G rafen  P a r is  Lodron an P e r- 
g e r, welches sich auf den Einzug bezieht. E s  lau te t:

„ M e in  fr. grues und w as Ich mehr liebs mtb guets vermag zuvor 
lieber H err P e rg e r, des Herrn bahde schreiben habe Ich  wol Em pfangen, 
und undter andern Ih r e r  hochfstl. G nd. genedigisten bevelch unßern einzug 
betreffend vernom m en, deme solle meines thails gehorsamist nachgelebt w er­
den. D ie  stund betrefend, khuudte E s  nicht schaden wan der Herr die fachen 
dahin richtete das alßbald unserer nit gewester, sondern noch wehrender Herr 
Hochzeiter m it seiner compagnia fü r die G nig l fa r t oder re itte t, E s  zu 
S a lzb u rg  2  schliege und wan sich die complimenti vielleicht wegen des 
F raw enzim m ers gar zu lange aufschieben oder verziehen w ollten, die U hr 
auch aufhalten , und 3 nicht schlagen lassen, biß m an von der Cron au s 
den H errn  Hochzeiter sicht, dieses diene a ls  aviso, und hoffe, es werde 
alles in O rdnung  gehen, die junge F ra u  ist sehr lebhaft, und w ir andere 
landtfarer w ann w ir genueg gessen trunkhn und schlaffen haben , uns auch
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ohne, alle Verhinderung vollziehen lassen, so guet es die R oß khönnen. 
hiemit verbleibe Ich  Jederzeit des Herrn

williger
P a r i s  G ra f  zu Lodron.

Frankhenm arkht, den 2 9 . Novembvis 1 6 16 .
P . 8. M orgen  fr ne nach der M eß  begibe Ich  mich, G eliebts G ott, 

auf die R aiß  nach S a lzb u rg , per ogni buon rispetto khan E s  nit schaden, 
w ann m an in der Thumbprobsteh umb ein stillstandt mit der Suppen  biß 
zu meiner ankhunfft anhalten thäte und sich der H err aldort befende.

Neumarckht den 2 9 . N ovem bris 1 616 .
Erzbischof M ark u s  S ittiku s hatte nun seinen Neffen verheirathet, und 

hoffte zuversichtlich, daß derselbe nun seinem Dienste und a ls  ordentlicher 
K avalier zur Ehre seines H auses leben werde.

W o H anibal seine W ohnung h a tte , läß t sich nicht m it Bestimm theit 
angeben, w ir entnehmen nu r aus einige» B rie fe n , daß dieselbe an der 
Salzach und zwar ziemlich isolirt gelegen sein mußte. Entweder M irabell 
oder ein sonstiges mehr gegen die Brücke zu befindliches Gebäude dürfte da­
fü r anzunehmen sein.

F ü r  den S o m m er konnte er d as ihm von seinem O nkel zum Geschenke 
erhaltene Schloß Em slieb, in nächster N ähe von H ellbrunn gelegen, benützen.

Doch all dieses w ar nicht verm ögend, den jungen Obersthofmeister so 
umzugestalten, daß der Erzbischof m it ihm zufrieden gewesen w äre ; besonders 
empfindlich gekränkt fand sich M ark u s S it t ik u s , daß er bei mehreren dem 
jungen Ehepaare gemachten V isitten in einer A rt empfangen w urde, wo­
durch er nach seinen eigenen W orten „ überflüssige Ursache gehabt, sich deren 
W ohnung ganz und gar zu entschlagen und fernere wohlmeinende gnädige 
Visitationen gänzlich einzustellen."

G anz besondere S o rg e  erregte H an ibals schlechte W irtschaft, denn ob­
gleich der Erzbischof zu seinem vorigen Einkommen noch die Einkünfte der 
Pflege Laufen a ls  Absentpflege beifügte, reichte doch alles nicht h in , zu 
verm eiden, daß H anibal Schulden cvntrahirte und W ucherern in die 
Hände fiel.

D ie Unzufriedenheit m it der W irtschaft des jugendlichen Ehepaares 
theilte M arx  S ittich  seinem B ru d e r  K aspar in einem Schreiben vom 2 5 . 
F eb ruar 1 6 1 7  m it; H an ibals  V a te r unterließ es nicht, dem B ru d e r fü r 
seine S o rg e  zu danken, au  den S o h n  hingegen richtete er folgende Z eilen:

W olgeborner freundtlicher geliebter S o h n , D i r  sei mein G ru ß  und 
väterliche H uld zuvor.

J h ro  h. G . M ein  gnädigster Herr haben mich in G naden berichtet, 
wasmassen S ie  d ir zur führung D eines H ofsta ts, auf daß du dich des 
Hauswesens um  so viel desto m ehr anzuncmmen Ursach habest, ein gewisses 
D eputat verordnet, wie S ie  m ir dann solches in  specie überschickt.

W ann  dann ich daraus nicht allein I .  hfst. G n . gnädigste gute In te n ­
tion sondern soviel befinde das w ann du n u r selber w illst, wohl etwas fü r
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dich schlagen kannst, a ls  samt ich dabei väterlicher Schuleigkeit halber nit 
um gehen, dich hiemit anzum ahnen , daß du mm mehr auf dich selber Ach­
tung gebst. D e r  Allmächtige G ott hat dir Glück geben und dich zu einer 
Zeit und conjectur auf die W elt kommen lassen, so vielleicht deinesgleichen 
keinen so gut w iederfahren, willst du die G naden G ottes und solche große 
mitstimmende Occasionen negligiven und daneben mißbrauchen, so hast du 
es so wie auch deine posteriLet uiem ands zu klagen , dann die Schuld von 
d ir allein herfliesftn w urdt. I .  h. G . thun mit dir nicht allein v iel, son­
dern auch so viel, daß kein anderer F ürst vielleicht thäte. W a s ich anheim 
deinetwegen thue und fürnehm e, das bezeugen nicht allein die lebendigen 
Leut, sondern auch die B erg  und T h ä le r und ist am  offnen T a g ,  wolltest 
du dich darüber faul und also erzeigen, daß du dergleichen gnaden und 
G aben dich nicht w ürd ig , sondern unfähig machen wollest, so w äre es im 
Himm el und auf Erden zu erbarmen und zu beklagen, so ich von dir durch 
die G naden G ottes nicht verhoffen w ill, sondern vielmehr, daß du nach dem 
Exempel deiner tapferen Eltvordern Ih re n  Fnßstapffn eintreten und dich an­
setzt in deiner besten Z eit also erzeigen werdest, daß du deren Nachfolger zu 
sein vor G ott und der W elt gebilliget werdest.

S o  ich D ir  keiner andern a ls  besser väterlicher W ohlmeinung und 
au s Liebe, so ich zu D i r ,  a ls  meinem älteren S o h n  trag e , zuschreibe, ver- 
hosfentlich D u  solches auch anderer gestalt, nicht von m ir verm erken, son­
dern vielmehr obiges in fleißige Gedächtniß ziehen werdest, damit ich D ir  
wie bishero mit väterlichen Hulden beigethan verbleiben möge. Geben zu 
Constanz den 7. M ä rz  1617 .

C asp ar G rqsi zu hohen Em bs.
Obgleich Jakob H anibal A nfangs J u n i  16 17  den Erzbischof auf einer 

Reise begleitet hä tte , so zeigen die vorhandenen S ch riften , daß gegen Ende 
desselben M o n a ts  die Ungnade des Landes-Fürsten gegen seinen O berst- 
hostnarschall schon in einer A rt zugenommen hatte, welche ein längeres V er­
weilen des Letzteren am  salzburgischen Hose unmöglich machte.

M a rx  S ittic u s  sandte daher seinen Neffen sam mt G attin  nach Hohen­
ems und benachrichtiget von diesem Schritte  seinen B ru d e r durch Schreiben 
vom 2 5 . J u n i  1(317, —  in welches ein zweites an Jakob H anibal selbst 
eingeschlossen w ar.

I m  Ersteren verlangte der Erzbischof vom G rafen  K a sp a r, daß er 
das beiliegende Schreiben eröffnen, zu seiner Kenntniß nehmen und sodann 
seinem S oh n e  H anibal einhändigen solle und spricht seinen Wunsch a u s, es 
möge dem V ate r gelingen, jene M itte l zu finden, welche die Besserung die­
ses Ehepaares bewirken. D a f ü r ,  daß der hohenemstschen W irthschaft durch 
den Zuw achs dieser Gäste eine größere A uslage zufällt, sagt der B ru d e r 
für deren Unterhaltung die Beisteuer von jährlich 6 0 0 0  fl. zu.

I m  weiteren Verfolge des B riefes spricht sich der Erzbischof darüber 
a u s , daß H aniballs Kammerdiener ein liederlicher Mensch und m itunter
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viel Ursache an den Streichen seines H errn  sei und daß die mitaeaebenen 
W agen und Pferde wieder rückzuschicken seien.*)

D e r B r ie f  an H anibal von, gleichen D atum  enthält das Register 
aller von ihm und seiner F ra n  begangenen Fehltritte und ist geeignet, das 
V erhältniß  zwischen den drei handelnden Personen im klaren Lichte erschei­
nen zu lassen. D ie kernige Sprache des O rig in a les würde durch Umstaltung 
gelitten haben, weßhalb sich Verfasser entschloß, alle jene S tellen  dieses 
interessanten B rie se s , welche nicht schon im V erlaufe dieses Aufsatzes zitirt 
w urd en , wortgetreu anzuführen.

W ir beginnen hier m it dem Zeitpunkte nach bereits geschehener V er- 
Mahlung.

„Und alß w ir volgents nach und nach in E rfahrung kommen daß eure 
Gemahelin sich nicht allein den löblichen teutschen Gebreuchen, sonderlich m it 
öffentlichen Essen an der T a fe l , wie auch sonsten in Reden und Geberden 
nicht bequemen w ollen, täglich auch ohne euer Vorwissen hin und wider 
gefahren und durch etliche I h r e  mitgebrachte Leutt in solcher I h r e r  wider­
wärtigen M a n ie r , wie zuevermuethen gestärkt worden und sonsten allerhandt 
Unordnung mehr fürübergangen, welche I h r  nicht allein dissimuliert und 
zuegesehen, sondern Euch selber au f das Trinken und Spielen  begeben, 
wisset I h r  wie stark w ir euch solches an einem S am östag  frue in eigner 
Person verwiesen und wie ernstlich w ir euch anbevolchen hinfüro allwegen 
m it euer Gem ahlin T afel zu halten , damit alsbald den Anfang zu machen 
und sie dahin zu verm ögen, das sie alda wie andere und nicht heimlich in 
den Winkeln zu unrechter Z eit esse, auch fürderhin ohne euer wissen und 
willen nicht au sfah re , deßgleichen das ihr das schlesische Gesindt wo I r  
nicht in continenti, jedoch m it erster begebender Gelegenheit hinweg thuen 
und andere euch angedeute Unordnungen mehr unverzögerlich abstellen sollet, 
m it der ausdrücklichen W a rn u n g , das w ann I h r  solchen nicht nachsetzen 
w erdet, daß w ir m it unsern eigenen Geld Unsern und Unsers Gräflichen 
H auses S ch im pf, S p o tt  und Verkleinerung alhie in conspectu der W elt 
nicht zeigen, sondern euch und besagte eure Gemahel euren H errn  V ater 
unfeblbarlich zue- und haimbschicken w ollten, welche Unsere ernstliche Reso­
lution I h r  euch so wenig zu Gemüeth und Herzen gehen lassen, daß I h r  
nicht allein denselben tag weder zu M ittag  noch Abends mit berürter euer 
Gem ahel nicht gegessen, sondern auch volgenden T ag  euch zu den H errn  
Bischöfen zu Chiembsee eingeladen, daselbsten mit Versäum ung eures D iensts 
den ganzen T a g  und gueten T hail der Nacht m it sausten und S p ie len ,^  so 
I h r  doch wisset daß uns kein D ing  höher a ls  dassetbige zuwider, Jnm assen 
w ir es dann Euch zu m ehrmallen alles E rnsts abgeschafft, zuegebracht, da­
her w ir verursacht worden Euch durch den P erger und Küchenmeister mit 
W iederholung dessen so hirobgemelt den H of zu verbieten und also etliche

*) I n  demselben Schreiben theilt der Erzbischof seinem B ru d e r m it ,  daß er 
ihm  zwei Hirschgeweih und ein P a a r  S teinbockhorn  sam m t Kopf übersendet. F e rn e r 
benachrichtigt er ih n , daß im  Z ille rth a le  ein stattlicher Steinbock gefangen w urde.
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T ag  fein zu lassen, zu sehen ob I h r  doch besser in euch selber gehen und 
eure begangene erores gebürlich corrigiren würdet.

Alß U ns aber Hernachen ermette eure Gemahel eurethalben umb gnad 
und Verzeihung bitten lassen, sich auch für ihre Person obnermassen an er­
boten, hinfüro an der T afel zu essen und in allen wie eine gehorsame 
Tochter gegen U ns zu erzeigen, haben wir die gefaßte Ungnad allerdings 
sinken lassen, euch den Zuegang nacher Hof wieder eröffnet und anderst 
nicht vermeint a ls  daß I h r  beederseits euren Erbieten nachsetzen und oban- 
gezogene unsere V erordnung gebürlich exequiren sollet. E s  ist aber weder 
eineö noch das andere in Werk nicht erfolgt, sondern es hat eure Gem ahlin 
ihr hievorige W eis sowohl m it dem essen, a ls  täglichen hin und wieder­
fahren noch bis dato, wie auch I h r  euren W andel und Zuesehen zu euer 
eignen Verschimpfung contmuirt und die Sachen allerdings in den hievorl- 
gen S ta n d  verbleiben lassen.

Und ob I h r  zwar ob dem leichtlich abnehmen können, daß U ns solches 
euer procediren und H aushaltung  höchlich mißfallen weilen w ir euch nnd 
eure Gemahelin ferner niemal besucht und euch dahero billich hette obliegen 
sollen, durch allerhandt gelegene M it l  und wegen U ns darzue zu bewegen, 
so habt I h r  es doch alles in den W indt geschlagen und hievon die geringste 
Anregung nie gethan , d araus dann leichtlich abzunehmen gewest, das I h r  
m ehr respect getragen eure G emahlin zu disgustiren a ls  Unseren so billichen 
nothwendigen Bevelchen nachzusetzen und euer selbst eigene rcputation, ©IM 
und W olfahrt in  schuldige O bacht zu nehmen.

I h r  habt auch in Unsern Diensten eine geraume Z eit herum nicht 
allein keinen E ife r , sondern einen solchen Unfleiß und V erdruß  erzaigt, das 
w ir euch von H ellbrunn au s nacher S t .  F ran cisze , wie vor diesem Unser 
B rauch  gewesen, nicht mehr mitnehmen können, auch gleichsam getrungenlich 
zurück lassen und abschaffen müssen.

Ueber das ist euch auch zu genüegen . eingedenck, in w as starken S ch u l­
denlast I h r  zu etlichmahlen durch eure liederliche H aushaltung  hinein gerun- 
nen so wie hernacher allw egen, sonderlich letztmals a ls  I h r  nacher I ta lie n  
verreist, zu bezahlen vätterlich über U ns genom men, jedoch, daß w ir sowol 
euch a ls  euren Hofmeister zugleich ernstlich nnd ausdrücklich bei V erlierung 
Unser G nad  nnd D ienst anbefolchen, hinfüro einiche Schulden nicht mehr 
zu machen, und von denen Kaufleuten ferner und weiter nichts auszunehmen, 
a ls  w as m an mit baren G elt bezahlen könne, auch eure Sachen also an­
zustellen, daß I h r  mit euren gehabten ansehnlichen Einkommen auskommen 
möget und da I h r  wider Verhoffen euch sonderbare extra o rd inär! Ausgaben 
fürfielen, so euch auszustehen zu schwer sein w ürden , I h r  U ns dessen al- 
wegen zuvor erinnern sollet, in welchen casu m an euch nicht verlassen und 
kein occasion geben w ürde, euch in Schulden zu stecken, so befinden wir 
doch, daß I h r  mit eurer Liederlichkeit dermassen seid hinein gernnnen daß 
nicht allein etliche ansehnliche P osten , a ls  wegen der Gutschen und Libereen, 
so m an auf die Hochzeit verfertig t, die w ir albereit an gebührende O r t  
neben andern Hochzeit Unkosten zu bezahlen, vorlängst übergeben zu sein

18
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gänzlich vennein t, von euch Hinterhalten worden, sondern I h r  euch auch von 
T ag  zu T ag  mit Ausnehm ung allerley unnothwendiger S ach en , also ver­
tieft, daß in dem Punkte da w ir dafür gehalten, I h r  w äret Unsern B e- 
selch gebührlich nachkummen, und hättet sonderlich seithero der Hochzeit mit 
obbesagten euren Intertenimento und so stattlicher Fürsehung aller fürnehm- 
sten N o td u rf t , eure H aushaltung  wol und ansehnlich anstellen und hindurch 
bringen können, I h r  uns vorgestrigen T a g s  so viel Auszug und Zetteln 
übergeben, welche in die 1 1 .0 0 0  st. Schulden betreffen, a u s  denen auch 
fürnemlich dieses erscheint, daß ihr zu desto besseren Durchdringung dieses 
eures unverantwortlichen -Beginnens denjenigen Minis tri, dem I h r  meisten* 
theils hierunter gebraucht, m it ansehnlichen Schankungen und Posten, zwar 
sonsten wider euren B rau ch , dermassen bedacht, daß hieraus leichtlich abzu­
nehm en, wie wohl I h r  beede euch unirt gehabt solches also zu continuiren 
und fortzusetzen,

Und sintem allm  aus diesen ganzen V erlau f zu Genügen erscheint, wie 
I h r  alle occasionen geflohen und abgekürzt, daß w ir umb eurer Sachen 
Wissenschaft haben sollen, I h r  auch w an I h r  n u r etwas in euch selber 
gehen w ollt, euch leichtlich zu erinnern h a b t, wie wenig I h r  U ns jemallen 
hievon communicirt, noch unser fürnehmen und vertrauten Ministris, die 
es gewißlich aufrecht m it euch und Unsern H an s m einen, den Weg geöfst 
ne t, euch etlichermassen zurathen und m it treuherzigen Gutbedünken b e in ­
springen , und also h ieraus anderst nicht abzunehmen, dann daß I h r  euch 
zu euren Verderben selbst muetwilliger und halsstörriger Weis' precipitirt, 
auch ein solche Person seid, so sich selber nicht zu regieren weiß und uns 
dahero vor G ott und der W elt unverantwortlich sein w urde, dergestallt 
weiter znezusehen, so haben w ir nicht umbgehen können, wiewoll w ir euch 
bitlich m it S p o tt  und Schand t von U ns hätten abschaffen sollen, zu V er­
schonung Unsers H auses reputation und E ures H errn  V a tte rs , demselben 
anzufuegen, daß er euch unterm  Schein vätterlicher Lieb und Einladung ab­
holen lasse, und also zu H altung Unseres fürstlichen W o rts  die euch ange­
bellte comunition ins W erk zu stellen, auch euch sambt euer G em ahlin er- 
mellten euren H errn  P a tte rn  hiemit würklich haimbznschickeu, hinfüro da­
selbst eure beharliche Residenz und W ohnung zu halten und wünschen von 
Herzen daß I h r  und mehrgedacht eure Gemahel euch gegen Ih m  also acco- 
modiren und erzeigen, damit er von euch beiderseits guete und mehrere 
satisfaction erlange, alß w ir U nserstheils alhier nicht haben können.

D a m it aber auch ermellter euer H err V a tte r a ls  hierunter Unschul­
diger dieser eurer Haimbschickung halber nicht Schaden leide, haben w ir 
U ns allberait mit Ih m e  verglichen w as w ir demselben M onatlich für euer 
und der eurigen U nterhaltung wöllen passiven und bezahlen lassen, und 
wirdet nunm ehr zu gedachts eures H errn  V a tte rs  willen und Belieben 
stehen eurer statt nach seinen W illen zu form iren , diejenige Personen, so 
Ih m  nicht gefällig, hinweg zu schicken und alles das zu th un , w as er dieß- 
falls für rathsamb und nothwendig zu sein erachten w ird , dem I h r  auch in 
ein und andern allen schuldig Gehorsamb und Respect teertet zu leisten 
wissen.
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W ir erlassen euch auch hiem it aller und jeder D ienste und A em ­
te r , so I h r  b ishero von U ns gehabt und seind entschlossen dieselbige 
in  Kürze m it anderen w olqualificirtcii Personen nach U nsrer G elegen­
heit zu ersetzen.

S a lz b u rg , 2 5 . J u n i  1617.
W enn w ir h ier an ge lan g t, einen Blick auf den durch Erzbischof 

M a rk u s  S it t ik u s  stipulirtcn  H eira töv crtrag  des G ra fen  H anibal werfen, 
so finden w ir ,  daß er die zugesagte B egünstigung der steten Residenz­
haltung zu S a lz b u rg  sehr schnell zu Ende 'brachte; w enn gleich H a n i­
bal viele tolle S tre iche gemacht, so verübte er solche wie w ir gesehen 
haben auch schon vor seiner V erh e ira tu n g , letztere sollte ja  eben a ls  
M itte l zu seiner Besserung angewendet werden. Doch der fürstliche Onkel 
belobt in dieser Urkunde deö Neffen »täglich leistenden annehmlichen ge­
treuen  D ienste ."

Um u n s  diese rasche W endung zu erk lären , ist cs nothwendig, 
E in iges in 's  Auge zu fassen, w as zwischen den beiden B rü d e rn  vorging.

M it  B eg in n  des J a h re s  1617  äußerte M ark u s  S it t ik u s  gegen 
seinen B ru d e r  K a s p a r ,  daß er gesonnen sei, einige Baulichkeiten zur 
V erschönerung von Hohenem s vorzunehmen.

K asp a r bevorwortete nun die E rw eiterung  und Z ierung  der Fatzade 
an  der P farrk irche , die V ergoldung des H och a ltares, und die A nfer­
tigung von zwei B ru n n e n , ferner die B eendigung der Gassen zwischen 
dem H elfer und dem gräflichen Vogthause.

I m  M o n ate  F eb ru a r w urde G ra f  K asp a r angew iesen, die E la ­
borate zur B egutachtung und B estätigung einzusenden, und er erhielt 
die V ollm acht, einen tauglichen B aum eister von B regenz kommen zu 
lassen.

Nachdem jedoch schon früher M ark u s  S it t ik u s  m it beträchtlichen 
Unkosten die „Thum bbrobstehgassen" erbaut hatte und zu seinem größten 
U nw illen in  E rfah rung  brachte, daß die Hohcnemser diese neue Gasse 
nie so ti tu lire n , sondern dieselbe gemeinhin „die S t a d t "  n enn en , so 
fo rdert er seinen B ru d e r  a u f , solches nicht länger zu gedulden, son­
dern ein öffentliches M a n d a t gegen die G ebranchung dieses „schimpf­
lichen" N am ens zu erlassen.

D ieses begehrte M a n d a t erließ G ra f  K asp a r auch wirklich den
5 . M ä rz  1617  und drohte kraft desselben m it V erlust der bürgerlichen 
F re ihe it Je d e in , der die neue Gasse an ders  alü „Thumbprobstehgasse" 
titu lire .

W ir  können hier nicht unangesügt lassen, daß dieser N a m e , den 
eingezogenen Erkundigungen nach, doch verschollen und derzeit zu H ohen­
em s to ta l unbekannt ist.

Obgleich nun  der vom G rafen  K a sp a r aufgenom mene B aum eister 
( in  den S ch riften  M eister D om inico genannt) vom Erzbischöfe die B e ­
stallung a ls  Hohenemsischer B aum eister e rh ie lt, obgleich derselbe bereits 
w ährend seiner Anwesenheit zu S a lz b u rg  aufgefordert w u rd e , m it H er-

1 8 *
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richtung des N cateriales iinb mit Legung des F u n d a m e n ts , (welches 
letztere, da es sich um ein zweites Thurm gebäude h andelte , ohne S t ö ­
rung  des G ottesdienstes geschehen konnte) zu beginnen, so machte doch 
des Erzbischofs B r u d e r ,  scheinbar in den P la n  eingehend, stete (Sin- 
W endungen, w orüber M ark u s  S ittik n s  in heftigen W orten  sich gegen 
ihn beschwert.

E in  w eiterer P u n k t, der S tö ru n g  in das bisherige brüderliche 
Einvernehm en brachte, w ar die Anfnahm e der Ju d en  zu H ohenem s, 
fü r deren Ansiedlung M ark u s S ittik u s  sich aus das wärmste annahm , 
d e n n , wie er sich in seinem Schreiben vom 29 . A pril 1617  a u s ­
drückt, sind dieselben „von N öm . Khaisern und Khünigen starkprivi- 
legirt,. deßgleichen an vielen orthen im hehl. Reich und anderßw o nicht 
m it geringen nuz der Herrschaften gedultet, daneben die E rfah ru n g  zu 
erkhennen g ib t, das wo sich diese Veutt befinden, die H andtierung  und 
Gewerb ge'meinicklich starkh zuezunehmeli pflegen." —

M it dem B aum eister w urde bereits un terhandelt, fü r diese E in ­
w anderer eigene G ebäude zu erb au en , doch auch bei A usfüh rung  dieser 
Id ee  stieß er bei seinem B ru d e r  ans bedeutende' M einungö  - Verschie­
denheit.

U nter andern V erhältnissen w ürde er. seinem 'Reffen vielleicht auch 
dießmal noch, wie schon so o ft, gnädig gewesen sein , allein die b rü ­
derlichen Zwistigkeiten scheinen beigetragen zu haben , daß die hohe Un­
gnade zum Ausbruche kann

Wenngleich nun H anibal den A ufenthalt in S a lz b u rg  unfreiw illig 
aufgeben m ußte, so können w ir doch m it Recht seine Lebensweise und 
weiteren Schicksale hier m ittheilen , da e r ,  der gegebenen D rohung  u n ­
geachtet', salzburgischer O bersthofm arschall und A bsent-Pfleger von Lau­
sen blieb. .

D iese ferneren M ittheilungen  entnehmen w ir a u s  den R elationen 
des G rafen  K asp ar und anö 'den B riefen  H an ib als  an Perger.

S o  sagt uns K a sp a r 's  Schreiben au den Erzbischof (vom JJ* J u l i  
1 6 1 6 ) , daß e r , so viel Hohenem s Gelegenheit gibt , S ohn^  und S chw ie­
gertochter möglichst feierlich empfangen ließ. Hanibal's  tii'cui erschien
zw ar an der T a fe l , aber erst über Zureden ihrer H osm eisterin, aß 
jedoch n ich ts , sondern erst nachdem Alle sich N achts 11 Uhr in ihre 
Z im m er re tir ir t  hatten , ließ sie sich die topeifeit au ftragen .

Auch des andern  M o rg en s  ließ sie zu ungewöhnlichen S tu n d e n  
in der Küche die S peisen  ho le» , so zw ar, daß, a ls  zur T afel gegan­
gen wurde sie sich entschuldigen Liefe-

Noch halte  H an ibal das Schreiben des erzürnten Onkels nicht m 
H änden , erst am  zweiten T age nach seiner Ankunft machte ihn der 
B a te r m it demselben bekannt, w orüber er in T h rä n e n  ausbrach und 
sich schr reum üthig zeigte. D ie  seine F ra u  betreffenden Zeilen m ußte
re r G a tte  ih r zur K enntniß bringen , w orauf solche gelobte, feriierhin,
wie es verlangt iv ird , an  der T asel zu erscheinen. D e s  Widern *oge« 
kam sie auch, doch aß sie wenig bei T ische, w as , wie G ra s  K aspar
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berichtet seinen G ru n d  darin  haben d ü rfte , weil sie gewohnt is t, F rü h  
und A bends/ „einen ziemblichen T runk  W ein zu th u n ."

Am Schlüße bittet G ra f  K asp ar noch, der Erzbischof möge seinem 
S o h n  die Einkünfte der Pflege kaufen belassen, weil dieselben hinreichen 
w ürden , seine „täglichen particnlar notdnrfften" zu decken.

ÜJZarcitg S i t t ic u s  säumte n ich t, seinem B ru d e r  zu den bereits erziel­
ten Erfolgen Glück zu wünschen, und spricht seine Hoffnung a u s ,  von 
Z eit zu Z eit über die eintretende Besserung ^cachricht zu e rh a lten , w eiters 
sagt er in diesem B rie fe :

„ S o v il  sonsten gedachts E u res  S o h n e s  G em ahelin polnischen hum or 
belanget, ist zw ar solcher etw as stark, jedoch m anglet ih r darneben nichts 
an V erstaubt nno gibt die E rfah rung  zuerkennen, das w ann  dergleichen 
P e rso n en , n u r wol gubernirt w erden , sie gemeiniglich besser a ls  andere, 
die keinen hohen G eist haben , zu renfsiren pflegen. F ü r  meinen T heil 
verw undere ich mich nicht so sehr, das sie bishero in I h r e r  w iderw ertigen 
M a n ie r m it dem heimblichen essen und andern dergleichen Bagatellen ver­
h a r r t ,  alß daß sie sich nicht eines m ehrern un terstanden , weil sie doch 
Ih re n  H errn  eines solchen G em üths 511 sein befunden, daß er I h r  umb 
nichts zuesprechen dürfen. M einerseits kann ich m it G o tt bezeugen, daß 
ich sovil möglich das meinige gethan , auch sowol mit der Scherpfe a ls  
G üete alles das Ien ige  versuecht, w as ich immer ersprießlich zu sein 
vermeint , Ih m  auf den rechten W eg zu b ringen , S in tem allen  es aber 
alles nicht helfen w ollen , hab ich mich notwendig Ih m  selber und Unsern 
ganzen gräflichen H a u s  zum Besten auf einen andern W eg resolviren 
m üssen, und mögt m ir sicherlich g lauben , weil ich eine guete Z eit hero 
wie hievor gemeldt von Ih n en  in ein und andern so schlechte S a tis fa c tio n , 
ja vielmehr unterschiedliche disgnsti em pfangen, la ß  ich mich durch dieses 
sein Abwesen einer großen B n rd  entledigt zu sein befinde und nicht ge­
sinnt b in , mich bei solcher Beschaffenheit mit Ih m  wieder zu beladen, 
dann ich doch n\ol sovil verspürt und w ahrgenom m en, daß er mein löb­
liches B orhaben  in dein ich mich bearbeite; bei diesem Erzstiste m ir und 
den meinigeu einen unsterblichen ruemblichen N am en zu hinterlassen, durch 
seine liederliche W eis' nicht wenig verdunkelt haben."

B etreffend die Pflege kaufen bewilligt der Erzbischof die fernere B e ­
lastun g , knüpfte jedoch die B edingung d a ra n , daß die Einkünfte derselben 
nicht zu Handel! H an ib a ls  eingeliefert, sondern an dessen V a te r übersen­
det werden sollen.

Am Schlüsse des B rieses ist noch beigefügt, H anibal solle seine hier 
zurückgebliebenen Effekten abholen lassen, da dessen W ohnung am W asser 
der G efah r eines Einbruches ausgesetzt sei.

W ie G ra f  K asp ar beflissen w a r , seinen S o h n  wieder die G nade 
des Erzbischofes zuzuwenden, ebenso begann H anibal dem T hom as P erg er 
zu schreiben, ra n n t dieser, der bei dem ^audesfürsteu A lles g a lt, ein gutes 
W o rt fü r ihn einlege.

Einem  Schreiben H anibals vom 17. August 1617  an P erg er ent­
nehmen w ir die M itth e ilu n g , daß der G rä fin  V a te r Herzog Adam W enzl
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gestorben; diese Notiz gibt er m it folgenden W orten: „ S o v il des Herzogen 
von Teschen, Löblich Gedcchtnnß, Ableiben belangt, kann der H err a ls  V er­
ständiger, selbst erachten, daß es dem Geschlecht und meniglich n u r nutz, 
der Allmächtige wolle Ih m e  seine S u n d  und »ns allen verzeihen. M einer 
Gem ahlin ist gleichwohl dieser T odt seltzamb fürkommen, dann S h  zuvor 
nichts darnm b gewlist, hat gestern starkh geweint, heüt aber schon wieder 
ein Herz gefaßt. D a ß  die Khay. M ä h . den jungen Herzog nit hinab lassen 
wöllen, ist sein großer Nutz, dann sh Ih m e  sonsten baldt zu todt saufen 
w urde.,, und andere Ursach m ehr."

H anibals B itten  bei P erger scheinen nicht fruchtlos gewesen zu fein, 
denn Letzterer begann ihm Hoffnung zu inachen, daß der fürstliche Onkel 
ihn wieder aufnehmen w erde, sobald er genügende Beweise von seiner Besse­
rung habe.

I m  M onate  O ktober sandte G ra f  K asp ar seinen S o h n  nach I n n s ­
bruck, um dem Erzherzog M ax im ilian  seine A ufw artung zu machen; von 
dort schrieb H anibal an P erger.

D ieser B r ie f  enthält die Notiz wegen Errichtung der Universität zu 
S a lz b u rg , indem zwei Schreiben vom Abte zu Bregenz über diese Ange­
legenheit beigeschlossen w urden , und bemerkt w ird , daß eben dieser Abt den 
H ans Jakob S a n d th o l; von Sondbcrg  ganz besonders gerühmt und gelobt 
habe. E r  fügt am Schluffe bei, daß er in einigen Tagen wieder nach Em bs 
zurückreise, und gern ohne etwas zu essen oder zu trinken bis S alzbu rg  
reiten möchte.

Inzwischen w aren die Differenzen zwischen den beiden B rü d e rn  wegen 
V ergrößerung und Verschönerung des M ark tes E m bs stets bedeutender; 
K aSpar's Schreiben vom 20. Septem ber 1617  betreffend diese Gegenstände 
fachte die G lu th  der Zwietracht zur hellen Flam m e an ; M ark u s S ittikus, 
dessen Geld die B au ten  kosteten, litt keine Einsprüche und beantwortete 
dieses Schreiben in den härtesten Ausdrücken. Gleich im Eingänge seiner 
B ean tw ortung  (d a tirt vom 2 1 . Oktober desselben J a h re s )  heißt e s :  „ S o  
haben w ir U ns doch nicht einbilden können, daß I h r  also dabei verbleiben 
und umb so geringer schlechter Ursachen willen Unser G n a d , auch die G uet- 
thaten , so I h r  und die Eurigen von U ns zu verhoffeu gehabt, also schimpf­
lich beiseits setzen und in W ind t schlagen sollet" rc. —

Nachdem im weiteren V erlaufe  des Schreibens sich V orw ürfe an V o r­
würfe drängen schließt dasselbe m it den W orten : „Und demnach I h r  unter 
andern vermeldet, daß Unser geliebter H err V atte r sceliger euch nicht in 
P racht und H offart erzogen, I h r  euch auch auf alle F äh l nach der Decken 
zu strecken wisset, möge» W ir  euch solches und daß ih r Unserer G nad  und 
H ülff nicht bedürfftig seid, gar wohl gönnen, dieweillen auch für ein son­
derbare G nad G ottes zu ha lten , w ann die Geistliche Fürsten den Ih rig en  
nicht zu viel anhängen, sondern I h r  Einkommen zu N ottu rft und W ohl­
fahrt Ih r e r  anvertrauten S t i f f t  und Kirchen verwenden, so erachten W ir 
diese eure Widersetzlichkeit eine rechte Schickung des Allmächtigen zu fein, 
welcher gleichwie er U ns durch seine G nad  zu dieser D ign itä t erhebt und 
bishero in viel Wege seinen milden Seegen so väterlich m itgetheilt, verhoffent-
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lich Unser G em üth auch in diesen F ahl nach seinen göttlichen W illen 
dirigirt h a t, darbei W ir also beharrlich und unverändert zu verharren ent­
schlossen und wollen W ir U ns auch hiemit bestendiglich erklärt haben, das, 
wiewollen W ir  U ns gegen euren Kopf nicht zuversehen, das I h r  euch m it 
U ns accomodiren und in den billigen nachgeben w erdet, w ann es anjetzo 
gleich beschehe, es nunm ehr in allwcg zu spat sein würde und W ir diesen 
Wesen ferner ainiches G ehör mehr zn geben, ganz und gar resolvirt sind; 
und haben euch solches zu eurer entlichen und schließlichen Nachrichtung hie­
m it anzufuegen nicht unterlassen wöllen."

D ie  H offnung, daß durch die Fürsprache des V a te rs  der S o h n  wieder 
in G naden aufgenommen werde, w ar nun dahin und bei dem Charakter 
der beiden B rü d e r Wohl kaum eine baldige S innesänderung  und Versöhnung 
zu erw arten.

Doch H anibal wollte das bereits mit vieler M ühe wieder gewonnene 
T e rra in  nicht so schnell aufgeben und fuhr fort, P erger mit die Verwendung 
beim Erzbischöfe zu b itten; w ir sehen, daß der S o h n  in seinem Schreiben 
vom 20. Septem ber sich bemüht, darzustellen, wie er alle S chritte  ange­
wendet habe, seinen V ater zu bewegen, sich dem W illen des Erzbischofes zu 
fügen. S e in e  B riefe  sind voll der kräftigsten Versichernngen, er werde sei­
nes D ienstes und seines H aushaltes sich auf das Beste annehmen. Doch 
alles w ar umsonst. M ark u s S ittikn s entzog sogar die für H anibal ausge­
setzte U nterhattungssum m e. Dadurch fühlte sich G ra f  K aspar sehr beschwert, 
er bat daher P e rg e r, sich zu verwenden, daß der versprochene Geldbetrag 
für den U nterhalt seines S o h n es ihm zukomme, behauptend, daß er sonst 
H anibal's  Hofstaat entlassen m üßte, seine Einkünfte ertauben ihm nur ein­
fach den S o h n , nicht aber einen D iener des Erzbischofes zu erhalten.

Gegen Ende des Ja h re s  1817  scheint H anibal nt ehr in G naden ge­
kommen zu sein, und im M onate  F ebruar 16 18  sehen w ir denselben wie­
der a ls  Obersthofmarschall zu S alzb u rg . D ie  S te lle  a ls  Oberstkäm m erer 
wurde bereits frü her, a ls  des Erzbischofs G ro ll gegen seilten Neffen am 
heftigsten w a r, an G ra f v. Lichtenstein verliehen.

W ollte nun der Erzbischof seinen V erw andten aberm als in Gnaden 
aufnehm en, so wollte er aber auch der besseren Dienste desselben und einer 
geregelten H aushaltung  dieses gräflichen Ehepaares versichert sein.

A us diesem G runde schloß M ark u s S ittik u s  früher einen V ertrag  ab, 
welcher hier dem O rig ina le  treu beigefügt wird.

„Demnach der Hochwürdigist F ürst vnd Herr- Herr M a rx  S ittich  E rz­
bischof zu S a lz b u rg , Legat des S tu e ls  zu Rom  vnnser genedigster Fürst 
vnnd H err, vor der Zeit nicht m it geringem Widerwillen vnd Verdruß w ahr­
genommen vnnd befunden. D a s  dero V etter der H och- vnd W olgeborne 
Herr Jacob  H anibal G rass Z u  Hohen Em bs rc. vneracht vndterschiedlicher 
vorherganngner genedigifter, trewherziger vnnd ernnstlicher ermahnungen vnd 
beuelch, sich Ih r e r  Hochfrl. gn. von dero er so ansechliche gnaden vnd wot- 
thaten genossen, genedigistem willen vnnd belieben nicht allain  fü r sein 
P ersonn, feiner obgelegenen schuldigkait nach, nicht accomodirt, S o n d er
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auch sein freut G em ahelin , wie er alß I h r  Herr Eheuogt billich thuen sollen, 
darzue ntcht gebürtiger Massen angehalten, vnd alß Ih r e  hochsrl. gn. von 
Jhnnen  bederseits allerhanndt starckhe disgusti cmpfanngen, I te m  das auch 
wolermelte Herr G ra f  fein haußhattung in mehr Weeg alß übet bestell, das 
er in khurzer Zeit wider I h r  hochsrl. gn. anstruckhlich verbot, in amen 
merckhlichen grossen Schuldenlast hinein gerunnen, vnd das werckh fü r sich 
selber überflüssig an tag geben, das da man solchem vnwesen noch lennger 
Zuesehen sollen, sich Jetztwolermelter Herr G rass J e  lennger J e  weiter ver­
liesst, Auch leztlich in nicht geringen schimpf, spot, vnnd verkhlainerung ge- 
sezt helle, Alß seind I h r e  hochsrl. gn. höchlich verursacht w orden, Z u  ver- 
hüett. vnd sürkhommuNg fernern schadens vnd vngelegenhaiten sich dises ver­
drießlichen Wesens ainm al für a ll Z uenttaden, Ihm e Herrn G ra v e n , sambt 
dessen F raw  Gemahelin seinem Herrn B a lte rn  hinauf naher Em bß Zuezu- 
schickhen, vnnd sich seiner fachen Weiler weder wenig noch vitl anzunemmen.

Dieweilln aber bey höchstgedachter Ih r e r  hochsrl. gn. vorw olernanter 
Herr G ra f Jacob  H aniball feithero Z u  m ehrmalln vmb gnad vnd Verzei­
h u n g , Auch Ih m e  widerumb in dero würckhliche hofdiennst a n : vnd ausZ u- 
nem m en, vndthenigist gebeten, vnd sich hoch M b theur verpfendet, Hinfüron 
in am vnd anderm Ih r e r  hochsrl. gn. alle gebürliche schuldige, vnd gehor- 
femtefte Satisfaction Z ugeben, S o  haben dieselbige auß angebornner mildt 
vnd güelte sich entlich bewegen lassen, Ih m e die fürgangue verbrechen vnnd 
errores gnedigist Zuuerzeichen, denselben Z u  gnaden vnd Hulden an : vnd 
aufgenom m en, Auch Zugleich bewilligt, das er sich mit feinem hausstat 
widerumben alher Z u  dero siirsttichen Hofleger naher S a lzbu rg  begeben, 
vnnd einstellen möge, vnd dises m it nachvolgenden Conditioneu.

Erstlich solle mehrgedachter Herr G ras Jacob H anibal sovil sein P e r ­
son betrifft, sich Ih r e r  hochsrl. gn. geuedigsten w illen, in ain vnnd anderm 
nach seinem eüssersten vermögen bequemen, dem Ienigen so S y  Ih m e  von 
Z eit beuelchen werden, m it angelegnem Fleiß vnd eifer nachkhommen, vnd 
in S u m m a  alles das Ien ige thuen , volziehen, vnd ins Werckh sezen, so 
Z u  höchsternannter I h r e r  hochsrl. gn. gusto vnd Satisfaction Im e r  ge- 
raichen mag.

B nd  sintem aün der übrige Drunckh Ih m e nicht allain an seiner ge- 
sundhait hoch nachtailig, S o n d  auch wie die erfahrung bezeugt, die für- 
nembste vrsach ist, D a s  er seinem diennst dnd Verrichtungen nicht gebürlich 
abw arten , noch seine gualiteten Z u  Ih r e r  hochsrl. gn. gnedigistem Contento 
vnd Ih m e  selber Z u  rhuemb vnd ehr anlegen khönucn, Alß wöllen höchst­
gedachte Ih r e  hochsrl. G n . das E r  vor allen dingen die Oecasion vnd ge- 
legenhait Hierzu nach müglichkait fliehen, S ich auch darneben des S p ille n s  
vnd anderer vntugenden enthalten, vnnd dennen so Ih m e villeicht Z u  solchem 
anlaß geben m ögen, khaines Wegs nachhengen, D a  er auch bißw eillenPang- 
geten vnd M alzeiten nothwendig beywohnnen m ueß, die Zeit mit gueter 
C o n u e r s a t io n  Z uebringen , vnd da Ih m e  mit drinckhen Zuegesezt wurde, 
sich mit I h r  hochsrl. gn. diennst vnnd seinen obligenden Verrichtungen ent­
schuldigen solle, darzue E r  vmb souil desto mehr vrsach, weiln Ih m e solches 
sein hieuor gepflognes vnordenliches lel'en, sein außgestandtne widerwertigkmt
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haubtsächlich ean8irt, dahero Ih m e  dergleichen entschuldigung von niem andts, 
der Ih m e  anderst sein glückh vnd w olfahrt gö nn t, übet außgedeütet wer­
den khan.

I te m  solle E r  H err G ra f  seinem D iennst vnnd A m bt, so Ih r e  hochfrl. 
G n. Ih m e  genedigist anvertrauen w erden, bstetermaffen abw arten , sich in 
rhuemblichen Tugenten vnd Ritterspilen üeben, Auch den andern Cauaglieren 
vnd A dls-Personnen bey Hof mit ainem löblichen gueten Exempl vorgehn, 
vnd seine fachen also anstellen, das E r  Ih r e r  hochfrl. G n . alß dero so 
naher verw andter, ein ehr sehe? S y  an Ih m e frewdn vnd Consolation, deß- 
gleichen ringerung Ih r e r  obligenden schweren Pürden  erleben. E r  auch Jm e  
selber bey Menigelich ein guete reputation vnnd ansehen machen möge.

Demnach auch sein F raw  Gemahlin I h r e  hochfrl. G n. schrisftlich vmb 
verzeichung des fürgangnen verlauffs, vnd S h  neben Ih re m  Herrn wider 
Z u  gnaden vnd V äterlichen Hulden aufzunem m en, gebeten, S ich auch ins- 
khünfftig dero gn. willen vnd belieben nach Z uverhatten , erboten, welches 
dann vnd anderm die Milderung Ih r e r  hochfrl. G n . gemüets nicht wenig 
verursacht, Alß solle E r  Herr G ra f  wolgedachte seine F ra w  G em ahelin da­
hin weisen, vnnd da vonnöthen mit ernnst h a lten , das S h  disem Ih re m  
schrifftlichen erbieten würckhlich nachseze, Ih r e  hochfrl. G nd. gebürlich 
respectire, die von derselben empfangne wolthaten erkhenne, vnnd sich gegen 
dero , wie am gehorsame Tochter, auch also erzaige, damit Ih r e  hochfrl. 
gn. von derselben dennoch schuldige Dankhbarkait erspüren. Dergleichen das 
S h  sich den löblichen Teutschen gewohnhaiten vnd gebreüchen, sowoll mit 
beharlichem öffentlichen essen vnd drinkhen an der T afel vnd freundlichem ge- 
sprech, alß in all andere weg nach müglichkait accomodire, Auf das wann 
S h  Z u  anderm  ansehnlichen Fraw en Z im er Ih r e s  gleichen khombt, sh sich 
auch m it gleichmessiger höflicher M an ie r iu die fach Zuschickhen wisse, vnnd 
Z u  Ih r e r  verschimpffung nicht selber vrsach gebe.

B und  sintemalln das haimbliche absonderliche essen vnnd Trinckhen Z u  
vngewonlicher Z eit in Ih rem  Zim m er nicht allain an Ih m e  selber verkhlai- 
nerlich, S o n d e r auch I h r  an dero gesundhait in mehr weg schedttich, vnd 
die haubt vrsach ist. D a s  S h  alßdann bey der T afel nicht wie andere die 
notdurfft Z u  I h r  n im b t, Also solle der Herr G ra f  bei den seinigen die 
ernnstliche Bestellung thuen , das I h r  ausserhalb der gewonlichen M atzeiten 
in das Z im er wed speiß noch T rank h , E s  were dann ursach, das S h  sich 
übel auf befinden, od sonnsten erheblicher vrsachen halber die T afel nicht 
besuechen möchte, geraicht, vnd es in disein fahl mit I h r  also gehalten 
w erde, wie es eingelangten bericht nach, die Z eit herumb Z u  Em bs gehal­
ten w orden, vnnd da sich befilwen solte, das Ie m a n d t, wer der auch sehe, 
solchem nicht nachgeloben, vnnd I h r  haimblich, E s  sehe gleich voll speißen, 
Süessen W einen od anderm , etwas Zuetragen w urde, S o lle  E r  Herr G ra f  
dasselb durchauß nicht Zuesehen, S o n d  die übertredter mit ernnst darumben 
straff, vnnd onbenm  Z um  Exempl in continenti b eurlaub en ,

E r solle auch khaineswegs gestatten, das S h  O hnne sein vorwiffen 
vnd erlaubnus spazierenfahre. S on d ern  S h  dahin chatten, das S h  Ih m e  
alzeit Z unor darumben gebürlich ersueche, welches er I h r  nach gelegenhait
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Zubewilligen waiß. Aber nicht Zuegeben solle, das wie vor disem ein täg­
liche gewonhait daranß gemacht werde.

I te m  solle E r  durchaus nicht Zuelassen, noch verhenngen, das S h  
wie vormalln bey den haudlsteüdten, E ran n n e rn , Gotdschmiden vud der­
gleichen Ih r e s  gefallens ainicherlah wahren od fachen lasse außuemmen. 
S o n d e r da S h  etwas bedürfftig, S o ll  sh Ih m e  darumben bitheu. Auf 
welchen fahl E r  I h r ,  da es die uotdurfft erfordert, vud wie hernach weiter 
gemelt, O hnne sein vugelegenhait sein khan, Zuw ilfahreu weiß, vnd solle 
mehrwolermelter Herr G ra f  tu alweg dahin sehen, damit E r  von seiner 
F raw  Gemahet alß dero Herr vuud Ehcuogt gebürlich geehrt werde. Auch 
nichts vngeandtet hiugehn lassen, so Z u  seiner verkhlainerung geraichen 
möchte. S o lid  vielmehr im Werckh e rZ aig en , das E r das H aupt sehe, vuud 
in allen billichen fachen begere den schuldigen respect gegen sein Person 
Zuerhalten.

S o u il  die haußhaltung betrifft. I s t  I h r  hochfrl. gn. ernnstlicher will 
vnnd beuelch, das E r  Herr G ra f  solche also anstelle, dam it er khunfftig 
khaineswegs mehr in Schulden gerathe, S on d er mit dein Ien igen  vndhatt, 
so I r  hochfrl. gn. Ih m e  genedigist verordnen werden, außkhomme, vnd 
weder von W ahren noch andern! vnder W as schein oder P retest es Im m e r 
geschehen inöchte, m ehrer vnd weiter nichts erkhauffen noch außuemmen 
lassen, Alß w as vnd souil E r  m it B a rem  gelt Zubezalen habe.

V uud damit solches vmb souil desto besser vnnd besteudiger exeguirt 
w erde, wolle I h r e  hochfrl. G n . Ih m e  ainen Hofmaister Z uordnen , welcher 
M onatlich das verordnete deputat von der F rl. Cam m er em pfang, vnnd 
Z u  außganug aines Jeden  M o n n a ts , dem Ienigen so sh hierzue gnedigft 
ernennen w erden, vmb seinen Em pfanng vlld Außgabe Ordentliche specifi- 
cirte R aittuug  thuen solle.

E s  solle auch niem andts weder auß des Herrn G rauen  nach seiner 
fraw  G emahetin Leutten sich vndterstehn, von den hanndlsleüthen, C ram - 
mern oder andern O hnne des Hofmaisters vorwissen weder wellig noch vill 
auf die P org  außZ uuem m eu , vnd da aiuer oder der and solches übertreten 
w urde, S o lle  E r  er in I h r  hochfrl. G n. vngnad gefallen fein, vnd von 
denl Herrn G räuel! seines diennsts alßbaldo bemüessigt werden.

V nnd  solle merbesagter Herr G ra f Ih m e  hofmaister an Verrichtung 
seines diennsts vnnd volziehung dises I h r  hochfrl. gn. ernnstlicheu gemessnen 
beuelchs nicht allain khain Hindung, sond vitmehr alle würckhliche hiilff vnd 
behstandt thuen , Auch sich hier und also erzaigen, damit m an Znerspüren 
das E r  sich auch fü r sein Person des halißwesens gebürlicher Massen an- 
nemme, vnd es nicht u>te vor disem alles über vnd über gehn lasse.

Disen allen vnd Jeden hirobbestimbten vnd specificirten P un cten , hat 
mehrwolgedachter Herr G ra f  Jacob H anibal rc. nicht allain für sein Person 
redlich vnd aufrecht nachzugeloben. S on d er auch sein F raw  G em ahel, Z u  
deme, souil S y  betrifft, gleichsfalß Znnerm ögen, vnd anzuhalten, bey 
seinen Gräflichen würden vud ehren Zuegesagt vud versprochen, D a  er aber, 
das G ott vor seh, solchem nicht uachkhommen, vnd Ih r e r  hochfrll gn. Z u  
fernerer vngnad vrsach geben w urde, haben I h r  dieselbige austruckhlich
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reseruirt, Ih m e  sambt seiner Gem ahel alßdann vnuerzogentlich O bw oler- 
meltcm seinem Herrn D a tie rn , dem hoch: vnd wolgebornnen Herrn Herrn 
Caspar» G rauen  Z ue hohen E m d s , G alle ra  vnd V adu z , Herrn Z n  Schellen­
berg , widerumben ZueZuschickhen, Welcher hiemit glcichsfalß Zuesagt vnnd 
verspricht, auf solchen vnuerhofflen fahl Jez tern an ter seinen Herrn S o h n , 
vnd desso fraw  G emahelin vnwaigerlich anZ nnem m en, Auch mit denselben 
ferner seiner gelegenhait nach Z u  disponirn. Dessen Z u  vrkhunt vnnd be- 
khrefftigung haben wolgedachte Herrn G rauen  V atte r vnnd S o h n  dise dreh 
gleichlautende Exemplar m it aigen hannden vndschriben, vnnd Ih r e  ange- 
bornne Gräfliche Jn n sig l darauf getruckht, davon a ins I h r e r  hochfrl. G n. 
Z n  S a lz b u rg , D a s  and Herrn G ra f  C asparn , vnnd das dritte Herrn G ra f  
Jaco b  H anibal Z u  Jeden thails nachrichtung eingehendigt worden. Actum.

C aspar G rafs Z w
hohen E m bs. Jacob  H anibal © raff

Z u  Höchen Embß.

Z u m  Haushofmeister des G rafen  H anibal ernannte der Erzbischof den 
Kiichenmeister Philipp Jakob M eh rl von M ü lln  und die Instruktion  für 
denselben umfaßte A lles, w as auf den H aushalt Bezug hatte.

Diesem Dekrete wurden mehrere Verzeichnisse beigeschlossen, welche 
hier ebenfalls Platz finden m ögen, da solche geeignet sind, einen genauen 
Einblick in die Hofwirthschaft der damaligen Zeit zu geben.

I . V erzaichnus w as Ih r e  Hochfst. G nd. Unser gnedigister F ürst und 
H err den Hoch- und W olgebornen H errn  H errn  Jacob  H anibal G rav rn  
zu Hohen E m b s , zu führung I h r e r  gräflichen H aushaltung  Järlich  in ein 
und andern erfolgen zu lassen gnedigist eingewilligt;

Erstlich von der hochfstl. Cam m er p ar gelt 
monatlich 5 0 0  thut järlich

An W ein Jä rlich  117 Eim er 2 6  V iertel 
der E im er pr. 6 fl. gerechnet

M eh r täglich 2 6  S e m m el, so järlich zu 
G ellt angeschlagen . . . .

I te m  täglich 27  R oggen , so gleichfalls jä r ­
lich an G elt erlaufen . . . .

Patzen B ie r  wöchentlich 10 V iertl, thuet 
das ganze J a r  an gelt . . . .

D reh er B ie r  wöchentlich 5 0  V iertl so auch 
jährlich an gelt trifft . . . .

Auf U ndterhaltung 6 R eit- und 6 Gutschen- 
p fe rd t, fü r F u e te r, Heh und S tre h  järlich zu 
gelt angeschlagen . . . . .

6 0 0 0  fl. —  ß. — dl.

7 0 6  „ 4  .. 12 „

157  „ 5  „ 2 6  „

1 6 3  „ 6 .. 12  ..

3 4  n 5  n 10  »

3 2  „ 4  ii ii

7 51  „ 5  „ 6 „

S u m m a  7 8 4 6 7 6
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Hiezu die Nutzung der Pflege Laufen, welche vorbenanntcn m r i t  
G rafen zu einer Zuebuß verbleibt.

I I . Verzaichniß, W as und wie vil Personen Ih r e  hochfstl G nd 
unser gnädigster H e rr , vorwolgedachten H errn  G raven und dessen F ra u  
G emahlin in dero D iensten aufzunemen verordnet, welche alle I h  G nd 
von dero hievor bestimbten D epu ta t m it Khost und L ohn, außerhalb des 
Hofmeisters dem I .  hfstl. G nd. sein Besoldung von der Camm er raichen 
zelassen gdg,t bewilliget, zu undterhalten obligen.

Hofmeister, —  Amen von Adl so Fürschneider, —  2 Kamm erdiener, 
4  Laggehen, 1 S ilb e r  C am m erer, 1 S ilb e r  J u n g , 1 H außhalter, 2  Koch,
1 Küechen J u n g , I Hofmeisters J u n g ,  2 T o rw ä r tl ,  6 Gntschen- und 
Stallknecht.

F r a u e n z i m m e r  —  F ra u  H ofm aisterin , 2 Iunkhfrauen  von Adel,
2 Edelkhnaben. 2 C am m er M ägde.

S um m e 3 0  Personen.
An Pferden haben I h r .  hfstl. G nd. Ih m  H r. G raven und seiner 

F ra u  Gemahelin zu halten bew illigt, wie hievor gemelt 6 R e i t ,  und ß 
Gutschcn P ferd t.

I I I .  O rd n un g  wie es m it abgcb und speisnng deß hievor bestimbten 
Weins, dann auch m it den Sem m eln  und Roggen gehalten werden solle.

W e in . Erstlich auf ivolgedachten h. G raven  und dessen F r . Gemahe-
(in w irdt gem ittet tägl. 2 V ie r t l , thuet wchtl. 14 V .

für das F rauenzim m er tägl. 3 V .
für de» Hofmeister und noch ainen vom Adl

21 „

tägl. 2  V .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ' . 14
auf 2 Edelkhnaben täglich 1 V . . 7
für 2 Camm erdiener tägl. 2 V .  . 14 .,
I n  die Khuchl tägl. 1 V . 7 „

wöchentlich 2 Eim er
S u m m a  des ganzen J a r e s  117 Eimer 26  B .

3 B .

S e m m e l .  F ü r  den h. G ra v e n , dessen F r . G em ahelin , und i

Frauenzim m er täglich 18 stabte B r o t t ,  thuen 12 S .
2 von Adel . . . . . . 4  „
2 Edlknaben . . . . . . 4  „
2 Kammerdiener . . . . . 4  „
z um Kochen . . 2 „

täglich 26  „
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R o g g e n .  D em  H außhaller tägl. 
S ilb e r  C am m er . .
4  Laggchen .
2 Koch .
S ilb e r  und Khuchl Ju n g  
H ofm aisters D iener . 
in die Kuechcl . .

2  R . 
2
8 „ 

6 „ 
4  „ 
2 „

täglich 2 7  „

IV . Außzug über die Besoldung I h r .  G nd. H r. G ra f  H anibal be-
treffenb.

Erstlich empfangen H r. G ra f  von hochfstl. Cam m er alhie m onat-
lich 5 0 0  fT.

D avon  gibt m an einen von A d l, so fürschneider, ino-
natlich . . . . 8 fl. — kr.

S t u r m , Cammerdiener . 4  10  „
B u rk h a rd t, „ . . 4  „ 10 .,
4  Laggahcn . . . . 6 „ 3 0  „
S ilbercam m er ... . . 4  „ —  .,
haußhalter . . . 4  „ „
S ilb e rju ng  . . . . 1 „ II
2  T h o rw artl . 6 i i  ~ „
Leibweschin für alles Waschen monadtlich 13 „ — „
6 Gutschen und Stallknecht . 3 6  —  .,
F ra u  Hofmaisterin. 2 4  „ —  .. -
2 Iunkhfrouen 8 ■*-
2  Cam m erm ägt . 6 .. - T  ..

S u m m e 1 24  „ 5 0  „

E s  scheint nun die derart geregelte H aushaltung  keinen weiteren G rund  
zur Unzufriedenheit gegeben zu haben , wenigstens finden w ir nichts derar­
tiges mehr aufgezeichnet.

I m  Gegentheile erhielt H anibal nun bedeutende salzburgische Lehen, 
denn M a rx  S ittic u s  verlieh ihm den 5 . M a i 1 6 1 8  jene im Lungau und 
K ärnten gelegenen, die durch den Tod des salzburgischen Erbkäm m erers 
Ferdinand Khuen F reiherr auf Neuen Lempach Heimsielen (Lehenbuch des 
Erzbischofes M a rx  S ittich). Erzbischof P a r is  G ra f  Lodron confirm irte diesen 
Lehenbrief unterm  2 2 . M a i 1622  und verlieh nach Absterben H anibals 
alle von ihm zu Lehen besessenen Stücke an C arl Friedrich und F ranz 
W ilhelm  G rafen  von Hohenems. (Lehenbuch des Erzbischofs P a r is .)

Leider hat sich aber das feindselige V erhältn iß  zwischen dem Landes­
fürsten und seinem B ru d e r  trotz der Anwesenheit H anibals am  hiesigen 
Hofe nicht mehr geändert.
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W ir entbehren nun jeder weitern detaillirten und genauen Notiz nnd 
entnehmen nu r einem Schreiben des DomdechantS zu Constanz d d o .  11. 
April 1 6 19  an P e rg e r , daß (wie es au s diesen Zeilen sich schließen läß t) 
im M onate  M ä rz  die G em ahlin H anibals zu S alzb u rg  starb. Alle b is­
herigen Nachforschungen in B e tre ff des S terbetages und der letzten R uhe­
stätte der G rä fin  A nna S id o n ia  von Hohenems w aren fruchtlos.

Ende J u l i  1619  machte G ra f  H anibal einen Besuch zu Hohenems, 
bei welcher Gelegenheit er durch seine Gastfreundschaft und zierliche M an ie r 
alle Herzen gewann. *)

D e r 9. O ktober 1 6 1 9  w ar der S terbe tag  des Erzbischofes. O b  
H anibal am  Sterbebette seines O nkels w a r , läßt sich nicht m it Gewißheit 
sagen, um die M itte  dieses M o n a ts  w ar er jedoch schon wieder zu S a lz ­
bu rg , da m an ihm zu dieser Z eit Rechnungen der Dom probstei Constanz 
übersandte.

D en 18. Oktober schrieb G ra f  K aspar von Hohenems an T hom as 
Perger.

Nachdem w ir schon manche S te lle  seiner B riefe  zu geben in der 
Lage w aren , so möge auch dieser, in welchem derselbe über das Ableben 
seines B ru d e rs  und Landesfürsten von S a lzb u rg  spricht, hier eine S te lle  
finden.

„E dler B ester, sonders Lieber und gueter F reu n d t, Demselben sehe 
mein G rueß und Alles Liebs zuvor.

M it  w as betrüebtem Herzen Ic h  die laidige Zeittung I h r  hochfstl. 
G nd. meines gnedigisten H errn  und B ruedern  seeligister gedächtnuß Ab­
leiben vernohm ben, hat selbiger leichtlich zn erachten, Unnd seindt zwar 
I h r  h. G . von m ir nnd den M einigen sovil desto mehr zubeclagen, weil 
sie unß also unzeitlich und unverhofft wie auch so geschwindt entzogen w or­
den, da doch ihr gehabte Leibsgesundtheit und Alter unnß vil mehrere J a r
promittirt.

Ich  hette den T od t hinder disen H errn  geflohen. ^  S o v il  Ich  aber er­
fragen m ögen, unnd dasjenige p o n d e r i r e ,  w as zwischen diesem H errn , 
unnd meistthails O a p it u la r e u  fürgeloffen sein solle, unnd w olterm elt C a p it u l  
einer R e f o r m a  halber vorgehabt, unnd daneben solches H errn  N a tu r 
eigenschafft und gemüeth bedenkhe, ist solches (welchs zwischen unnß geredt) 
gewißlich sein T od t gewesst, dann dergleichen speisen seinem Gemüeth aller­
dings unverdöulich, dahero E r  Leuth gem anglet, die Ih m e  solche B e- 
schwerdt von Herzen genohmben und Weg zu der a c c o m o d a t io n  gezaigt, 
berait unnd selbften f a c i l i t i r t .

N unm ehr hälfst nichts, Alß der Lieben fees gedenkhcn, Ich  P it t  ihne 
a b e r , er wölle m ir h ierüber, zue meiner consolation sein Judicium eröff-

*) B rie f  des Hohenemsischen A m tm annes N ikolaus B a u e r au  T h o m as P erg e r.
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nett, utrnb wie sich doch dise fachen angesponnen und verlosten, im höchsten 
V ertrauen  etwas berichten.

Ic h  schreibe bey dieser Gelegenheit einem hochwiirdigen Thum bcapitul, 
unnd r e c o m m e n d i ie  Ih n e n  meine beeden S ö h n e , sich aniezo zne S alzb u rg  
befindend, wie selbiger außer C o p ia  zu vernehmben, unnd waisst derselbig 
selbsten, w as mein ä lterer S o h n  bey diesem H errn  außgestanden, unnd 
khan Ich  mich nit rühm en , daß ich von disem Erzstifft einer spannen groß 
Erdreich genieße, ohnangeseheu anfangs die B erhaißungen unnd V ertrö ­
stungen etwas w aren , und obwoln zue sagen w er, cs hetten I h r  Hochs. 
G nd. auf meine» älltern S o h n  so vil gewenndt w orden, so Ich  nit ver- 
ln a in c ; es ist aber zue seinem Unglückh n u r in fachen angewendt worden, 
so ihme khainen nuz und verrath  geboren und dahero aniezo wenig er­
sprießlich. D aru inben  ist an ihm mein sonderbar pitlich ersuchen, er wölle 
sowohl bey wolernennten hochwnrdigen Thumbkapitnl alß kunfftigen su c c e s s o r  
m it seiner d e x t e r i t a e t  und guetem Bericht soviel daran  sein, daß beiden 
meinen S öhnen  so allda in würklichen Diensten verharren , dannocht also 
angesehen und betrachtet w erden, daß sie sich diseö löblichen Erzstiffts 
gnaden und guetthaten etwas zu erfreuen und zne gedächtnuß aufhalten 
mögen. D iß  alles hoffe Ich  er I h r  Hochs. Gnaden seeligister gedächtnuß 
zue letzten D ienst, und seiner verlaßnen B ettern  zue ehren gern thuen 
w erde, und Ic h , sammbt ihnen, erwiedere es um 6 ihm e, da ich immer 
o c c a s io n  und Gelegenhait ersehen sollte, wie ich ihme ohna das mit an­
genehmen W illen äußerst beygethan verbleibe. Geben E m b ß , den 18.
O ktober 1 6 1 9 .

Dessen gu tw illiger
C asp ar G rafs  Z u  

Hohen E m bs.

M it  dem Tode des Erzbischofes M a rk u s  S ittik u s  endet auch der 
Zeitabschnitt, den zu schildern w ir unternom m en. Demungeachtet dürfte es 
nicht unpassend sein, m it einigen Zeilen die weitere Lebenscpoche des G ra ­
fen Jakob H anibal von Hohenems flüchtig zu berühren.

M it  B estallung vom 2 2 . M a i  1 6 20  wurde H anibal V ogt der H e rr­
schaft Feldkirch.

I n  demselben Ja h re  heirathete er zum zweiten M a le  und führte 
dießmal Franziska K atharina Fürstin  von Hohenzollern - Hechingen zum 
T ra u a lta r .

A us dieser Ehe entsprossen 2 Töchter und 3 S öhne .
I m  J a h re  1621  machte H anibal eine Reise in die N iederlande. Diese 

Notiz entnehmen w ir einem Schreiben seines V a te rs  an Erzbischof P a r is , 
durch welches derselbe die G nade dieses Landesfürsten fü r seinen S o h n  er­
bittet. E s  scheint aber nicht, daß dieser Erzbischof Lust h a tte , den G ünst­
ling seines V orfahren  wieder an den Hof zu ziehen, denn selbst bei Con- 
firm irung der Lehenbriefe, deren w ir früher e rw ähn t, machte der Erzbischof
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Schwierigkeiten und fand sich bewogen, diese Sache früher dem Consistw 
rium  zur Aeußerung zu übergeben.

E rst im Ja h re  1 6 2 8  treffen w ir H anibal wieder zu S a lzb u rg . E r 
kam dam als a ls  Abgeordneter des Erzherzogs Leopold von Oesterreich und 
G rafen  von T i r o l ,  dessen G eheim rath und O briststallm eister er zu jener 
Zeit w ar.

M ilitärische B rauchbarkeit legte H anibal nicht an den T ag .
E r  starb am 10 . A pril 1 6 4 6  int 5 0 . Lebensjahr.
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